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V 194. Halle, Sonntag den 20. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1848.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Auguſt. Der General-Major und Com-

mandeur der 1. Diviſion, von Stockhauſen, iſt nach Kö-
nigsberg in Pr. von hier abgereiſt.

Aus dem Bericht der Centralabtheilung uber Aufhebung
des Zeitungsſtempels giebt die Voſſ. Ztg. noch folgende ſta-
tiſtiſche Notizen uber die Einnahme, welche der Zeitungs-
ſtempel ſeit dem Jahre 1842 gewahrte. Die Einnahme
betrug fur

Ausländiſche Zeitungen.
1842. 9,168 Thlr. 20 Sg

Jnländiſche Zeitungen.
56,553 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf.c

1843. 7,750 58,4566 21844. 5,007 10 62,040 231845. 7,210 20 68,873 191846. 6,933 290 75,014 21847. 6,701 20 76,417Wie viel davon durch die Tagesblatter, wie viel durch die ſel-
tener als täglich oder ſechsmal wöchentlich erſcheinenden Zeit
ſchriften einkam, laßt ſich nicht beſtimmt angeben, da die be
treffenden Rubriken nicht getrennt ſind. Die Hoöhe der Ein
nahme durch die Zeitungsſtempel fanden alle Mitglieder der
Central Abtheilung weit unter der Meinung, die ſie über die
Höhe dieſer Einnahme gehabt hatten und nach ihrer Erklä
rung war es auch die Meinung der Abtheilungen, daß die
Einnahme eine viel groößere ſei.

Köln, d. 17. Auguſt. Jn der neueren Zeit hat Koln
wohl nie auf einmal ſo viele Fremde in ſeinen Mauern ge-
ſehen, als wahrend der drei großen Tage, die wir gefeiert
haben. Man ſchlagt die Anzahl derſelben auf wenigſtens
30,000 an. Zurückgekehrt ſind unſere Gäſte nach dem hei-
mathlichen Heerde, um den Jhrigen zu verkunden, was ſich
Großes unter uns begeben hat, um den gewaltigen, erheben-
den und ſühnenden Eindrücken, welche ſie mit in die Heimath
genommen, Worte zu leihen und ſo die Hoffnungen der nach
ſten Zukunft unſeres Vaterlandes neu zu beleben und zu
kräftigen in ihren Umgebungen. Sind die ſchonen Tage auch
ſchon der Erinnerung verfallen, lange werden ſie in derſelben
friſch fortleben und, wir hoffen und glauben es feſt, in den
Folgen, die ſich an dieſelben knupfen, nie vergeſſen wer

den. Unſer Koöönig, der ſich unter uns unverkennbar gluck-
lich und zufrieden fuhlte, ſo daß er ſeine Heruberkunft zum
Rheine gewiß ſegnen wird, gab ſeinem Gaſte, dem Erz-
herzog Reichsverweſer, geſtern das Geleite bis nach Bonn,
und trat dann, begleitet von unſeren Segenswuänſchen,
ſeine Rückreiſe an, ohne Zweifel von anderen Gefuüh-
len belebt, als denjenigen, mit welchen er zu uns an
den Rhein kam. Der Erzherzog Reichsverweſer hatte ſich mit
dem Augenblicke, wo er bei uns ans Land trat, in Aller Her-
zen eingeburgert, welche dem nach Frankfurt Rückkehrenden
mit dem Wunſche folgten, daß ihn Gott noch lange, lange
rüſtig erhalte, bis das große Werk vollendet, das mit zu ſchaf-
fen er berufen durch des deutſchen Volkes Willen, deſſen hohe
Wichtigkeit er richtig erkannt und deſſen Vollendung er voll
maännlicher Begeiſterung zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht hat

die Grundung und Feſtigung eines einigen, freien Deutſch
lands. Auch die Vertreter des deutſchen Volkes kehrten wie
der zuruck an ihr großes, an ihr ſchweres Werk, handelt
es ſich doch um Deutſchlands Heil und Wohl, da ſeine Zu
kunft in ihre Haände gelegt iſt. Die Mehrzahl der deutſchen
Volksvertreter, die unſere Gäſte in den ſchonen Tagen waren
und ſo warme, lebendige Sympathieen hier fanden, verließen
uns, davon ſind wir uüberzeugt, mit feſterem Vertrauen
geſtärkt in das Gelingen ihres großen Werkes und mit
ganz anderen Anſichten uber manche Dinge, als ſie hier-
herbrachten. Mit neuem, friſchem Muthe werden ſie
ans Werk gehen, auf daß bald ganze Wahrheit werde
was wir alle mit ihnen hoffen und wünſchen zum Heile des
einigen Deutſchlands. Koöln hat ſeinen Gaſten das Lebewohl
ſchon geboten, und dies mit freudigem Herzen, da alle ver
gnugt und zufrieden von uns ſchieden, da auch nicht der ge
ringſte Mißton die herrliche Feier ſtorte und die Erwartung
Vieler hinter der ſchönen Wirklichkeit weit zuruckblieben denn
ein großartigeres, bedeutungsvolleres und ſchoöneres Feſt iſt in
Koölns Mauern wohl nie gefeiert worden.

Der Wuürde des ganzen Feſtes entſprechend war die ge-
ſtrige Schlußfeier, welche die Mitglieder des DombauVereines
und die auswartigen Deputirten der Filial- und Hülfs- Vereine
verſammelte, um den Rechenſchafts- Bericht entgegen zu neh
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men und den Wahlact zu vollziehen. Um acht Uhr rief feier- Meiſtern aufgeſtellt.
liches Glockengeläute die DombauFreunde in den Dom. Hier
ſchaarten ſich die Mitglieder des CentralVereines um das Dom
banner, und die kleineren Neben-Vereine um ihre Fahnen und
Jnſignien. Nach dem Hochamte begaben ſich die Anweſenden
in feſtlichem Zuge nach dem Frankenplatze, der recht heiter
und freundlich mit Fahnen Wimpeln und Laubgewinden ge
ſchmückt war. Der Zug ging, nachdem er ſich im Langhauſe
des Domes geordnet, die Litſch und die ganze Trankgaſſe hin
unter und hielt am oſtlichen Eingange des Platzes ſeinen Ein
zug. Nachdem ſich die Mitglieder des DombauVereines zu
beiden Seiten des Platzes aufgeſtellt, die Muſikcorps die für
ſie eingerichteten Tribunen eingenommen, begab ſich der Vor
ſtand auf die fur ihn an der Weſtſeite auf der Dom Ter-
raſſe erbaute Buühne. Unter dem Klange der Domglocken und
dem Donner des Geſchuützes, welcher unſerem verehrten König
den Scheidegruß nachſandte, und dem anhaltenden Freuden-
rufe der Volksmenge, die nicht nur alle Eingange zum Platze
beſetzt hielt, ſondern auch die Dacher der angranzenden Hau
ſer und die Galerieen der Chor Rundung belebte, hatte ſich
bald das Ganze geordnet. Hinter den Sitzen des Vorſtandes
waren das Dombanner und die Fahnen und Jnſignien aller
Vereine aufgeſtellt, ſo daß das reichbelebte Schlußbild, der
rieſige DomCEhor im Hintergrunde, von unten geſehen ſich
recht maleriſch geſtaltete, während der Anblick von oben eben
ſo überraſchend als ſchon war, durch den freundlichſten Sonnen-
ſchein gehoben. Der Secretar des Vereins, Juſtizrath Eſſex II.,
hatte in Abweſenheit des Praſidenten den Vorſitz ubernom
men. Nachdem die Hymne an Papſt Pius IX. von Magaz-
zari als Einleitung der Feier geſungen von den zur Seite der
Tribunen aufgeſtellten Manner-Choören, hielt der Vorſitz mit
einer ſo kräftigen Stimme, daß ſie den weiten Platz beherrſchte
eine recht paſſende, tiefgefuühlte Anſprache an die Verſamm-
lung, welche mit den Verhandlungen, die der Verein wah-
rend der Feſttage gepflogen hat, die nachſte Nummer des
Domblattes mittheilen wird, und die einen ſo günſtigen Ein
druck auf die Anweſenden machte, wie ſeine Anrede an die
Deputationen der auswartigen Vereine, die ſich außerordent-
lich zahlreich eingefunden, was der Zukunft des Baues eine
günſtige Vorbedeutung denn des Domes Vollendung iſt mit
dieſen Tagen uns allen eine heilige Pflicht geworden, deren
Erfüllung eines der ſchönſten Werke unſeres Lebens ſein muß,
denn wir vollenden andachtig das Haus des Allerhoöchſten und
mit ihm das Symbol der Einheit Deutſchlands.

Als hierauf der Rechenſchafts-Bericht über die Wirkſam-
keit des Vereins in den letzten drei Jahren, von welcher der
Bau ſelbſt die lobendſte Kunde giebt, erſtattet worden, er
tönte folgendes von G. Pfarrius gedichtetes und mit einer
wahren Begeiſterung geſungenes Lied es galt ja dem König
Protektor, welchem die Herzen aller Dombau Freunde dan-
kend ſchlagen

Was einſt am Weihetag
Dein Mund begeiſtert ſprach,
Hier fei's erkannt.
Künd' es, du Wunderbau,
Wachſend ins Aetherblau,
Künd' es von Gau zu Gau
Durchs Vaterland.

„„Großes begiebt ſich hier;
Deutſche, o fühlt's mit mir
Jm Bruderſinn!
Heiliger Eintracht Bild,
Mächtig, doch friedensmild,
Rage des Domes Schild
Ob Deutſchland hin!“

Drum Heil, o König, Dir!
Dein Ruhm erblühet hier
Jn That und Wort;
Wie's auch die Zeit vollbracht,
Durch Dich ward's angefacht;
Jm Schirme Deiner Macht
Bauen wir fort!Schon und erhebend war der jetzt folgende Akt. Die ge

ſammte Dombau Hutte hatte ſich auf der Tribüne mit ihren

Der Dombaumeiſter Zwirner trat auf
und begrüßte die wackeren Werkmeiſter und Polirer, die Stein
metzen und ſonſtigen Werkleute, die am Dome gearbeitet, ihre
Verdienſte um das hohe Werk in ſchlichten Worten hervorhe-
bend, lobend und anerkennend die umſichtige Thatigkeit der
Werkmeiſter und Polirer, und den beharrlichen Fleiß der
Werkgeſellen. Dann ſchritt er zur Preisvertheilung an die
Tüchtigſten und Fleißigſten. Sechszehn Werkmeiſter, Polirer
und Aufſeher erhielten die meiſterhaft von J. Wiener ge-
ſchnittene Oenkmünze auf die SäcularFeier (Köln, bei Eiſen)
in Silber; die übrigen Preiſe der Werkleute beſtanden in ahn
lichen Medaillen in Bronze. Mit ſturmiſchem Jubel wurde
dieſer ſchöne Moment des Feſtes aufgenommen, denn es fühlte
Jeder, der ſich an dem großen Werke, ſo weit es unter den
fleißigen Händen jener Braven herangewachſen, erbaut hatte,
daß dieſe Anerkennung eine wohl verdiente war, daß nur zu
wünſchen, die Auszeichnung hatte noch großer ſein können.
Auf den Wunſch mehrerer der Herren Biſchöfe, welche die
Feier mit ihrer Gegenwart beehrten, wurde die Hymne auf
Papſt Pius IX. nochmal wiederholt und mit Begeiſterung
aufgenommen. Plotzlich erklang ein ſchallendes Hoch, das ſich
bis hoch in die Galerieen des Domes jubelnd fortpflanzte. Es
war dies eine Huldigung, der Wiſſenſchaft dargebracht
Alexander von Humboldt hatte die Tribune des Vor-
ſtandes betreten. Kaum ward man ſeiner anſichtig, als ſich
die Ehrfurcht vor dem Heros deutſcher Wiſſenſchaft im freu
digſten Jubelrufe ausſprach. Nach der Einleitung des Wahl
aktes wurde das Werkgeſellen-Lied von Buſſo von Hagen ge
ſungen, womit die Feier ſelbſt ſchloß.

Gegen 5 Uhr verſammelte ein unter Leitung der koönigl.
Muſik Directoren Oorn und Weber von den hieſigen ver
einten muſicaliſchen Kraften aufgeführtes Feſt Concert etwa
1300 Perſonen in der feſtlichſt erleuchteten Halle des Gurze
nich. Außerordentlichen Beifall fand die vom Capellmeiſter
Dorn componirte Jubel Ouverture, wie denn uüberhaupt das
ganze Concert, trotz der drückendſten Hitze, welche im Saale
herrſchte, einen nicht gewöhnlichen Kunſtgenuß gewahrte. Den
Schluß der Feier machte ein Feſtball der Vereins -Genoſſen,
welcher um 10 Uhr im Guürzenich Saale ſeinen Anfang nahm
und bis lange nach Mitternacht Taänzerinnen und Tanzer in
frohlichſter Stimmung vereinigt hielt.

So endigte die unvergeßliche Feier. Außerordentlich wohl
thuend muß es Jedem ſein, der ihre Wichtigkeit in den Ver
haältniſſen der Gegenwart erkennt, der eingeſehen hat, daß mit
dieſen Tagen die Sonne des Glückes Deutſchlands manche ihr
entgegenſtrebenden Wolken verſcheucht und niedergekaämpft hat,
ja, Jedem muß es wohlthuend ſein, zu vernehmen, wie Alle,
Gäſte und Einheimiſche, zufrieden, wie Aller Urtheil das Feſt
ſchon und großartig in ſeinen Haupterſcheinungen zu nennen,
gezwungen war. Koöln hat ſich mit dieſer Feier in zwiefacher
Beziehung Ehre errungen und ſeine Geſinnungen von dem ge
ſammten Deutſchland erprobt.

Köln, d. 17. Aug. Auf die an Se. Maj. den König
der Belgier ergangene Einladung zu den Dombaufeſten iſt
folgendes Handſchreiben an den hieſigen Vorſtand des Eentral
Dombau Vereins erfolgt, deſſen Jnhalt wir mittheilen zu
müſſen glauben

Jch kann nicht umhin, den Mitgliedern des Central-ODombauVer
eins eigenhändig mein herzliches Bedauern auszudrücken, daß unvorher-
geſehene Schwierigkeiten im letzten Augenblicke mich verhindern, Jhrer
in ſo wohlwollenden Ausdrücken abgefaßten Einladung Folge zu leiſten.
Möge die Vereinigung, der ich ſo gerne beigewohnt hätte, einen feſten
Grund legen für die Einigkeit eines edeln und mächtigen Volkes dem
anzugehören ich mich ſtets glücklich fühlte. Wir ſind nahe Nachbarn,
und dankbar erkenne ich, daß mir immer in den ſchönen Rheinlanden
ein freundlicher Empfang zu Theil ward. So lange es der Vorſehung
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gefallen wird mir die Leitung unſeres guten Landes zu erhalten, hoffe
ich, daß nur das Gute, das Wahre und das Nützliche von uns kommen
wird. Bei größtmöglichſter und wirklicher Freiheit herrſcht bei uns die
gewiſſenhafteſte Geſetzlichkeit und vollkommene Sicherheit. Mit dem wie
derholten Ausdrucke meines aufrichtigen Bedauerns, gezwungen abweſend
zu ſein, vereinige ich die Bitte, allen Mitgliedern des Dombau Vereins
meinen herzlich gefühlten Dank ausſprechen zu wollen.

Brüſſel, d. 13. Aug. 1848. (Cgez.) Leopol d.Düſſeldorf, d. 16. Aug. Die „VNiederrheiniſche Ztg.“
ſagt heute über die ſchon geſtern erzählten Vorfälle beim
Empfange des Koöoönigs: Es iſt nicht zu laäugnen, daß der
Empfang auf dem Bahnhofe ſelbſt ein herzlicher war, aber
kaum war der Wagen des Königs vor dem Bahnhofe ange
kommen als lebhaftes Pfeifen und Heulen ihn begrüßte ja
ſoweit ging die Frechheit, daß in der Nähe des elberfelder
Bahnhofes mit Straßenkoth nach dem Wagen geworfen wurde
und der König genöthigt war, denſelben von ſeinem Mantel
abzuſchutteln. Auch bei der Ankunft am Jagerhofe war der
Empfang der verſammelten Bürger ein wahrhaft herzlicher zu
nennen allein wahrend des Aufenthalts des Königs daſelbſt
hatte die frühere Rotte ſich auch hierhin begeben, und, als der
Koönig, um nach dem Bahnhofe zuruckzukehren, den Wagen
beſtiegen hatte, machte ſich dieſelbe wieder mit ſolchem Ge-
ſchrei und Geheul geltend, drängte ſich zugleich ſo nahe an
den Wagen heran daß der Weg durch die große Allee, wel
chen dieſer nehmen ſollte, faſt vollkommen verſperrt war.
Der Kutſcher hatte Geiſtesgegenwart genug, plotzlich einen
andern Weg einzuſchlagen, und mit verhangten Zügeln dem
Steinweg zuzufahren, um ſich dieſem wilden Gedränge zu
entziehen. Recht betrübend iſt ſolch ein Treiben für die ru-
higen Büurger, und beruhigend, aber beſchaämend wirkt die
Nachricht, welche unſer Gemeinde Vorſtand von Koöln mit-
brachte, daß der König wohl eingeſehen, wie es nur eine kleine
Fraction war, welche ſich ihm auf dieſe Weiſe entgegengeſtellt,
Und wie er keineswegs dies der ganzen Bürgerſchaft zurechne-
Jſt es nach ſolchen Vorgängen und nach den vielfältigen
Beſchimpfungen und Verhöhnungen, welche das Militär bei
der Empfangsfeierlichkeit ſich mit Geduld gefallen ließ, iſt es nach
alle dem zu verwundern, daß es des Abends auch aus den Schran-
ken trat und eine provocirende Stellung gegen die Bürger
einnahm, da es keinen Unterſchied machen konnte zwiſchen de
nen, welche es wohl mit der Stadt und dem conſtitutionellen
König meinten, und denen, die das Gegentheil davon nur zu
grell an den Tag legten? Leider, daß bei dieſer Gelegenheit
Blut gefloſſen und Einer das Leben verloren hat dieſer
Vorgang iſt aber noch zu wenig aufgeklart, als daß wir es
wagen wollten, unſere Anſicht darüber auszuſprechen. So
viel ſteht aber feſt, es ware nicht dahin gekommen, wenn
nicht die Aufreizung Seitens einer kleinen Partei auf die
Spitze getrieben wäre. Auch geſtern Abend verſammelten
ſich wieder Trupps von Soldaten in der Nähe der Sta-
tue der „Germania,“ man ſchob ihnen die Abſicht zu,
dieſelbe zerſtören zu wollen. Sei es doch wurde die
ſer Plan durch freundliches Einſchreiten einiger Ober Officiere
und baldiges Blaſen und Schlagen der Retraite verhindert
und die eiligſt zuſammengetretene Bürgerwehr hatte nur die
zügelloſe Jugend Düſſeldorfs und deren Aufwiegler in Ruhe
zu halten, um deren Vorrücken gegen die Eaſerne zu verhin
dern. Mochten doch recht bald die Wenigen, welche ſolch' bö
ſes Spiel treiben, zur Einſicht kommen und ein Agitiren auf-
geben, das nur böſes Blut und die Stadt in ein Licht ſetzen
kann, das keineswegs zu ihrem Ruhme dienen wird, und ge
wiß ihrem materiellen Wohle geradezu entgegen tritt.

Außer vielen kleineren Verwundungen, welche die be-
dauerlichen Vorgange des vorgeſtrigen Abends zur Folge hat-
ten, liegen noch zwei, ein Jager der 7. Abtheilung und ein
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im feſtlich geſchmückten Bahnhofe bereit.

Bürger, hoffnungslos darnieder. Die Ladung, welche den
Musketier des 13. Jnfanterie Regiments tödtete, muß aus
mehreren Bleiſtücken beſtanden haben, denn die Schußwunde
des Getödteten zeigte viele tiefe und große Locher neben
einander.

Dieſen Morgen gegen 10 Uhr kam der König von
Köln wieder hier an und begab ſich ſogleich mit einem Extra
zuge nach Elberfeld. Die Behoörden ſtanden zur Begrußung

Se. Maj. wurden
mit jubelndem Lebehochrufen empfangen. Militar und Bür
gerwehr bildeten Spalier von einem Bahnhofe zum andern.

Magdeburg, d. 18. Auguſt. Se. Maj. der König
traf, von Köln kommend, geſtern Abend kurz vor 10 Uhr
hier ein und wurde von der trotz der ſpaten Stunden zahlreich
verſammelten Menge mit lautem und herzlichem Zuruf em
pfangen. Se. Maj. ſetzte heute fruh nach 7 Uhr die Reiſe
nach Pillnitz fort, um von dort Jhre Maj. die Koönigen ab
zuholen. Das erlauchte Königspaar wird, dem Vernehmen
nach, auf der Rückreiſe nach Potsdam morgen abermals un-
ſere Stadt beruhren.

Von der Unſtrut, d. 11. Auguſt. Dr. med. Stock-
mann zu Bibra, der Führer und Hauptredner der demo-
kratiſchen Partei im eckartsbergger Kreiſe, iſt am 6. d. M.
arretirt worden, woruüber ſeine Anhänger, deren er nament
lich unter den Bauern auf der Finne und der goldenen Aue
eine große Anzahl hat, in eine unbeſchreibliche Aufregung
verſetzt worden ſind. Das am Tage ſeiner Feſtnehmung
in Bibra ausgebrochene Feuer, welches zwolf Häuſer nie
derbrannte, durfte jedoch mit dieſem Factum in keinem Zu
ſammenhange ſtehen wohl aber haben ſich heute eine Men
ge Bauern und Einwohner Bibra's zuſammengerottet und
drohen, von einem Orte zum andern ziehend, den Dr. Stock
mann, welcher bereits dem Jnquiſitoriate in Zeitz übergeben
iſt, gewaltſam zu befreien. Der Kaufmann Striegnitz in
Eckartsberga, ein Freund des Dr. Stockmann und wie die
ſer als Redner in den Bauern und Volks Verſammlungen
beſonders thatig, iſt ebenfalls eingezogen worden. (Aach. Z.)
Poſen, d. 15. Auguſt. Glaubwuürdige Nachrichten,

die geſtern aus ruſſiſch Polen hier eingelaufen ſind, haben
unſere Bevölkerung in nicht geringe Aufregung verſetzt, zumal
es ſich um Nichts Kleineres handelt, als daß im Nachbar
lande abermals eine große polniſche Verſchwörung ent
deckt iſt, deren Verzweigungen ſich nicht allein bis tief in
Polen hinein, ſondern auch durch ganz Galizien ſogar bis in
unſer Großherzogthum Poſen erſtrecken ſollen. Die Entdek-
kung iſt in Kaliſch, ſo weit es bis jetzt bekannt, durch Spione
erfolgt und ſind ſofort eine ſehr große Menge polniſcher Edel
leute, welche der Theilnahme an dem projektirten Unternehmen
verdächtig waren, dort eingezogen und zum Theil ſogar ſchon
nach Sibirien transportirt worden die Zahl derſelben wird
bis auf 180 Perſonen angegeben, und fügt das Gerucht hin
zu, daß faſt der vierte Theil derſelben aus Einwohnern un
ſeres Großherzogthums beſtehen ſoll. Zum Tag des Aus-
bruchs war der 15. Auguſt beſtimmt und ſollte dann die
Bewegung zu gleicher Zeit in Galizien, Kaliſch und Poſen
beginnen. Die Sache iſt noch zu neu, als daß wir uüber letz
tere Angabe mehrere Details hinzufugen könnten, wir berufen
uns nur auf die verſchiedenen Anzeichen, welche eine neue
polniſche Bewegung verkündeten, und davon wir in unſeren
Berichten erwahnten, namentlich darauf, daß ſich in letzter
Zeit hier wirklich außergewöhnlich viel Polen verſammelt hat
ten. Uebrigens ſind hier bis jetzt noch keine neuen Verhaf-
tungen vorgenommen worden, doch iſt die Wachſamkeit der
Behoörden geſcharft, da die Entdeckung einer Verſchworung in
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einem Theil der ehemals polniſchen Landen einen Ruckſchlag
auf die andern Theile auszuuben pflegt. Man hort auch viel
von neuen Wuhlereien der Jeſuiten und glaubt gewiß, daß
dieſelben nicht unbetheiligt bei etwaigen neuen Unternehmun-
gen der Polen ſein werden, und jedenfalls die Plane derſel
ben mit ihrem Gelde unterſtutzen, um dabei im Trüben fiſchen

zu konnen. (Voſſ. Z.)Rendsburg, d. 15. Aug. Vom Norden trifft ſo eben
die Nachricht hier ein, daß vom 21. preuß. JnfanterieRegi-
mente 40 Mann, ſowie 3 Curaſſiere wieder von den Danen
gefangen genommen worden ſind.

Geſtern Abend wurden hier 10 Bauern als Gefangene
eingebracht. Sie ſind aus der haderslebener Gegend. Es hat
ſich bei dieſen Perſonen herausgeſtellt, daß ſie als Verrather
bei der Gefangennehmung der preußiſchen Cüraſſire bei Ha
dersleben agirt haben. Ferner wurden hier vier haderslebe-

Buürger abgeliefert, welche mit dem Feinde communicirt
haben.

Von den lauenburger Jagern ſind heute Morgen 120
Mann, welche ſich durchaus weigerten dem Befehle der Vor-
geſetzten Folge zu leiſten und auf das Hartnäckigſte erklarten,
weder arbeiten, noch exerciren zu wollen, nach Saarbrück, wo
ſelbſt der Prinz von Noer ſich befindet, unter ſtarker Escorte
abgefuhrt. Es ſoll an dieſen Leuten dort das Kriegs Urtheil
vollzogen werden.

Rendsburg, d. 15. Auguſt. Die proviſoriſche Re
gierung hat ſich heute Morgen mit Egxtrapoſt nach Kiel bege-
ben, um die Stände- Verſammlung zu eröffnen und, wenn
man dem Geruüchte Glauben ſchenken darf, dieſelbe ſofort wie-
der zu vertagen. Mit der Regierung hat ſich auch der geſtern
hier angekommene Unter-Staats-Secretair, Max von Gagern,
nach Kiel begeben.

NRendsburg, d. 15. Aug. Aus Eckernförde wird be
richtet, daß in dem dortigen Hafen am heutigen Morgen zwei
daäniſche Kriegsſchiffe eingelaufen ſind. Ob von denſelben aber
eine feindliche Operation unternommen, darüber wiſſen wir bis
jetzt noch nichts. Uebrigens liegt in Eckernfoörde eine ſtarke
Beſatzung, ſo daß dieſer Ort ſo ſehr einer Gefar nicht aus-
geſetzt iſt. Heute Morgen gingen zur Befeſtigung des eckern-
förder Hafens ſechs 12pfuündige Kanonen und zwei 24pfundige
Haubitzen ab, nebſt 15 Munitionswagen.

Mannheim d. 13. Auguſt. Von Karlsruhe aus
iſt ein Aufruf erſchienen welcher hier und in Heidelberg
und wohl überall in unſerem Großherzogthume den lebhaf-
teſten Anklang gefunden hat. Da derſelbe auch in weiteren
Kreiſen bekannt zu werden verdient, theilen wir ihn hier-
durch mit:

Badener! Unſere Ehre ſteht auf dem Spiel. Was das
wenn man ſo lange als die Vorderſten in der Reihe deutſcher

Volksſtamme kampfte, weiß Jeder. Angeſichts der letzten Montag
in der National Verſammlung von Brentano gemachten Aeuße-
rungen und Angriffe auf unſere deutſchen Brüder und unſere eigene
Regierung iſt es, wenn wir nicht zuletzt verachtet und als Deutſche
unwürdig daſtehen wollen, hohe Zeit, daß wir uns, wo möglich im
Bunde mit allen Gleichgeſinnten im Lande, in einer Rieſenadreſſe an
die National Verſammlung feierlichſt vor ſolchen Geſinnungen ver
wahren und davon losſagen. Erhebt Euch daher alle einmüthig, han-
delt raſch und beweiſ't, daß Jhr immer noch Badener ſeid, wie fru
her und als Deutſche keinem der uübrigen Bruderſtamme an echter
deutſcher Geſinnung nachſteht, ſondern ſolches Treiben verabſcheut.
Laßt Euch nicht abhalten, weil Brentano nicht von Euch allen ge
wählt iſt denn iſt eine Brandwunde am Korper, ſo iſt der ganze
Körper in Gefahr, wenn dieſe Stelle nicht ausgebrannt wird. Ba
dener, rettet Eure Ehre!

Aus Bayern, d. 12. Auguſt. Unſere Regierung
beanſtandet nun die Sammlung fur die deutſche Flotte.
Man will gerade dem Unternehmen ſeine lobenswerthe
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Seite nicht abſprechen, allein ohne beſondere Regierungs
erlaubniß ſei der Burger nicht befugt, Sammlungen zu
veranſtalten; daruüber beſtanden in Bayern beſtimmte Ver-
ordnungen; das neuerrungene Aſſociationsrecht ſchließe das
Recht nicht ein, Sammlungen zu unternehmen.

Stuttgart, d. 14. Aug. Zu den nicht nach Schles
wig ausmarſchirenden Regimentern ſind ſoeben auch ſammt
liche Beurlaubte einberufen worden, wie man glaubt, weil
Württemberg, fur den Fall einer Einſchreitung Frankreichs in
Jtalien, den Oeſterreichern dorthin Hülfe zu ſchicken und dieſe
indeß bereit zu halten, von der Reichsgewalt angewieſen ſei.

(F. J.Frankfurt a. M., d. 17. Auguſt. Der Srchereg
Reichsverweſer iſt geſtern Abend von dem Koöölner Dombaufeſt
zurückkehrend wieder in Frankfurt a. M. eingetroffen.

Trieſt, d. 12. Aug. Das feindliche Geſchwader, das
bereits geſtern aus unſerm Geſichtskreiſe verſchwunden war,
iſt heute wieder zum Vorſchein gekommen und hat bei Pirano
ein von Trieſt kommendes Traghetto angeſchoſſen. Segel und
Maſten wurden bedeutend beſchadigt. Die Urſache dieſes Ver
fahrens iſt die, daß die Flotte der Meinung war, jenes Schiff
führe Militair am Bord.

Ungarn.
P eſth, d. 6. Auguſt. (W. 3.) Fur Ungarn wird der
6. Auguſt, je wie die Wüurfel fallen, ein Dies proeliaris
oder non proeliaris, ein Tag der Schlacht oder der friedlichen
Ausgleichung. Der ſtreitbare croatiſche Ban hat nämlich dem
ungariſchen Premier erklart, daß er die ſchwarz gelbe Scharpe
augenblicklich ablegen werde, falls Oeſterreich in Deutſchland
aufgeht, und lieber die ungariſche Tricolore, als das Banner
eines lieben Nachbars und Bündners zu verehren, alſo nach
dem Commando des deutſchen Reichsverweſers zu manoövriren
gedenke. Bleibt aber die öſterreichiſche Monarchie aufrecht er-
halten, dann werde er die Gerechtſame ſeines Kaiſers und
Herrn bis auf den letzten Blutstropfen vertheidigen. Und
Jellachich ſieht aus wie ein Worthalter! Der Premiermi-
niſter ſoll hierauf erwiedert haben er werde im erſten Falle
den brüderlichen Kuß der Verſöhnung nicht verweigern, im
letzteren den Fehdehandſchuh mit todesmuthiger Entſchloſſenheit
aufnehmen, ſich aber auch des Beiſtandes eines gewaltigen
e rten vergewiſſern, und dieſes ſei eben das ubrige Deutſch
and.

Frankreich.
Paris, d. 14. Auguſt. Nach Allem, was von Eng

land her verlautet, wird die Regierung der Königin unter keiner
Bedingung eine bewaffnete Jntervention der Franzoſen in
Jtalien zugeben. Die hieſige Regierung kann aber beim beſten
Willen dieſer Jntervention unter gewiſſen Umſtänden nicht
ausweichen, und trifft daher bereits fur den Fall, daß ſie
nothwendig werden ſollte, die erforderlichen Maßregeln, um
das Unvermeidliche ohne Zeitverluſt bewerkſtelligen zu kon
nen. Zu den bekannten Urſachen, welche die hieſige Re
gierung nöthigen können, die Alpen uberſchreiten zu laſſen,
kommt jetzt noch eine neue hinzu: Die Armee murrt man
iſt einer Verſchwo/ürung auf die Spur gekommen. Die Sol-
daten ſind unzufrieden mit einer Regierung, die ſie nur in
den Straßenkampf und nicht auf's Schlachtfeld ſchicken will.
Jener Kampf iſt bekanntlich dem Militar eben ſo verhaßt,
als dieſer ihm angenehm. Jn den letzten Tagen ſind wie-
der mehrere Generale zur Alpenarmee geſendet, und dieſe iſt
an der Grenze mehr zuſammengezogen worden. Die Offiziere
mußten ſich in aller Eile zu ihren reſpectiven Corps bege
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gar leicht das Wohl und Weh Europa's abhangen.

ben. Cavaignac wird durch die Journale und durch di-
rect an ihn adreſſirte Briefe zur Jntervention gedrangt.
Man wirft ihm vor, ſich von England, welches im Gehei-
men mit Oeſterreich und Karl Albert intriguirt habe, hinter's
Licht führen zu laſſen, und die Republik nach Außen der
Coalition und nach Jnnen der Reaction zu überliefern. Die
Lobſpruche, die ihm die engliſchen Journale und einige fran
zöſiſche Blatter ertheilen, deren Republicanismus mehr als
verdachtig iſt, dieſe Lobſpruche ſind nicht geeignet, ihn in den
Augen der Franzoſen und Republikaner zu rechtfertigen.
Wenn die Unterhandlungen mit Oeſterreich nicht einen ſchnel-
len und günſtigen Erfolg haben, wenn ſich die Befurchtungen,
die man hier täglich ausſpricht, im Entfernteſten beſtätigen,
ſo kann nur ein unverzugliches Einſchreiten in Jtalien den
General Cavaignac retten, und es ſcheint faſt, daß er hierauf
Alles vorbereitet und den Englandern ſelbſt nicht traut.
Jn der Nationalverſammlung wurde eine Propoſition nieder
gelegt, den Belagerungszuſtand von Paris drei Tage vor der
Eröffnung der Debatte über die Conſtitution aufzuheben.
Ein Journal veranſchlagt die Ausgaben, welche die Juni-
kataſtrophe dem Staate koſtet, auf 100,000,000 Franken, ohne
Transportations und Coloniſationskoſten. Ueber den Ort,
wohin die Gefangenen deportirt werden ſollen, hat man noch
keinen Beſchluß gefaßt. Doch ſcheint die Coloniſation des
Nordens von Algerien durch die zu dieſem Ende dorthin zu
transportirenden Jnſurgenten immer mehr Anhänger zu ge-
winnen, und die betreffende Commiſſion hat ſich dahin aus
geſprochen, daß die Verſammlung ihr Votum in Betreff der
Ausſchließung Algiers reformiren dürfte.

Geſtern, Sonnabend, hatten Cavaignac und Baſtide eine
Zuſammenkunft mit dem Ausſchuß der auswärtigen Ange-
legenheiten. Erſterem ſind dort verſchiedene Fragen vorgelgt
worden, auf deren Beantwortung er ſich jedoch nur unter
Beobachtung einer höchſt wortkargen Vorſicht eingelaſſen hat.
Auf die erſte, Zweck und Gegenſtand der Vermittlung be-
treffend, hat er erklart, im Jntereſſe Frankreichs und Jta-
liens das großte Stillſchweigen beobachten zu müſſen. Auf
die zweite, ob die Vermittlung den von der Nationalverſamm-
lung gehegten und ausgeſprochenen Wünſchen für die Befreiung
Jtaliens entſprechend ſei? lautete die Antwort: es werde ſtets
der Wille der Nationalverſammlung ihm zur Richtſchnur ſei-
ner Handlungen dienen, nie werde er Frankreichs Jntereſſe,
Ehre und Wurde außer Augen laſſen. Auf die dritte end-
lich, ob er, im Falle die Vermittlung fruchtlos bleibe, zum
Krieg entſchloſſen: er habe die gegrundetſte Hoffnung, im Ver-
eine mit England den Frieden zu erhalten und werde zum
Kriege ſich nur im alleraäußerſten Nothfall entſchließen. Auf
beſtimmtere Erklarungen ſich einzulaſſen verbiete ihm der
augenblickliche Stand der begonnenen Unterhandlungen. Dieſe
wenigen Verſicherungen aber wurden von dem Ausſchuß gün-
ſtig aufgenommen. Auch die Mittheilung der auf die italie
niſchen Angelegenheiten bis zum 24. Juli bezuglichen Acten-
ſtucke iſt vom General verweigert worden. Heute wird der
Ausſchuß über dieſe Ausſagung Berathung pflegen und ent-
ſcheiden, ob es rathſam ſei, ſchon jetzt die italieniſche Frage
in der Nationalverſammlung zur Sprache zu bringen. Wahr
lich ein wichtiger Moment iſt eingetreten, und nicht für Frank
reich, nicht für Jtalien allein. Auf Cavaignac laſtet eine große
Verantwortlichkeit, und jede Regierung, die zu billiger Bei-
legung dieſer Angelegenheit nicht vor allen anderen Rückſichten
die ſittliche obwalten ließe unter Anerkennung der weltbewe-
genden Principien der Zeit, würde den Fluch dieſer Zeit auf
ſich laden koönnen. Von Oeſterreichs weiſer Maßigung V

enn

latz vom 22. Juli eine ſehr wichtige Nachricht erhalten.

ſtürzt mit der untergehenden Freiheit Jtaliens die hieſige Re
gierung unter der Ueberfluthung des Volks, ſo haben wir das
ſchlimmſte zu erwarten wie in Frankreich, ſo in Deutſch

land. (Fr. O. P. Ztg.Paris, d. 15. Aug. Der „Conſtitutionnel“ en hat
einen langeren Artikel über Jtalien, in welchem er zu bewei-
ſen ſucht, duß die franzöſiſche Regierung durch die zweideutige
Rolle, welche ſie gegen Karl Albert geſpielt, die italieniſche
Kataſtrophe herbeigefuhrt habe. Man hatte mit dieſem Fur
ſten offen ſein ſollen: vielleicht hätte es genügt, ihn bloß ru
hig gewähren laſſen. Man habe damit angefangen, eine ſei
ner Provinzen von bewaffneten Banden überziehen zu laſſen,
und nachher den Zwieſpalt in Jtalien dadurch genahrt, daß
man die Hoffnungen der Radicalen unterſtuützt, wahrend die
Einſtimmigkeit von ganz Jtalien durchaus erforderlich war,
um dieſes Land zu retten. Eine Politik ohne Aufrichtigkeit
habe Frankreich, in eine falſche Stellung gebracht und Jſolirung,
Mangel und Schwache herbeigefuhrt.

Nach Briefen von der marocconiſchen Grenze über Oron
befindet ſich der Kaiſer in ſehr geſpaltenen Verhältniſſen zu Eng
land und in erklarter Feindſeligkeit gegen Spanien. Es han
delt ſich engliſcher Seits um einen Streit zwiſchen dem Paſcha
von Mazagran und dem britiſchen General-Conſul was Spa-
nien betrifft, ſo fordert der Kaiſer mit bewaffneter Hand die
Zaffarinen- Jnſeln zurück.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 2. Aug. Wir haben aus Ga-

Nach
dem der türkiſche Commiſſair, Talaat Efendi, am 17. Juli
aus Jaſſy in Galatz angelangt, und der ruſſiſche Commiſſair
gleichfalls daſelbſt eingetroffen, und am folgenden Tage wie
der nach Jaſſy zurückgekehrt war, verbreitete ſich das Gerucht,
die Ruſſen wurden die Moldau raumen, und in ihre Can

Ein Schreiben

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

(Sitzung vom 17. Auguſt.)
Die Sitzung begann mit einem Vortrage des Stud. Hertzberg,

in welcher derſelbe ſeinen ſchon in der vorigen Sitzung angekündigten
Antrag auf Erlaß einer Erklärung an die Halliſchen Deputirten mit Be
ziehung auf die vom Volksverein ausgegangenen Adreſſen motivirte. Auf
Aufforderung des Ordners zu Rednern für und gegen eine ſolche Er
klärung ſpricht zunächſt Pr. Barries mit Rückſicht auf den Berliner
Abgeordneten über den Antrag überhaupt. Beabſichtige man in der be
antragten Erklärung ein Vertrauensvotum abzugeben, ſo ſeien die
zwei Wege gedenkbar, daß man daſſelbe entweder aus dem perſönlichen
Verhältniſſe herleite, oder auf die politiſchen Prinzipien des Adreſſaten
gründe. Nach der Stellung des Director Dr. Niemeyer als Abgeordne
ten ſowohl, wie nach der Stellung des Clubs als eines politiſchen Ver
eines könne nur von den Letzteren die Rede ſein. Für dieſen Fall er
ſcheine es aber nothwendig daß man zunächſt über die wahre politiſche
Geſinnung des Deputirten ſowohl aus den Arbeiten deſſelben im Verfaſ

ſungsausſchuſſe, als ſeinen Abſtimmungen in den Plenarverſammlungen
und den Mittheilungen an ſeine Wähler eine Unterſuchung anſtelle, de
ren Ergebniſſe mit den in den Protokollen des Clubs niedergelegten
Anſichten zu vergleichen ſeien. Der Redner ſchlägt zu dieſem Zwecke die
Niederſetzung einer Commiſſion vor. Dr. Hüſer glaubt, daß es einer
ſolchen ſpeciellen Unterſuchung nicht weiter bedürfe, da die Anſichten des
Deputirten im Allgemeinen ſchon bekannt ſeien und wünſcht danach den
baldigſten Exlaß einer Adreſſe. Dagegen glaubt Fritſch in Ueberein
ſtimmung mit Dr. Barries die Entſcheidung für eine ſolche Erklärung
noch nicht vorbereitet: er hält deshalb gleichfalls die Niederſetzung einer
Commiſſion zur nähern Prüfung für nothwendig. Als Mitglieder derſel-
ben werden Dr. Barries, Fritſch und Hertzberg beſtellt. Die
Abſendung eines Vertrauensvotums an den Deputirten in Frankfurt wur



de nach einer beredten Vertheidigung durch Dr. Wolf einſtimmig be
ſchloſſen und der letztere mit Abfaſſung einer ſolchen beauftragt.

Dr. Hüſer erſtattet als Referent der Commiſſion über die in
Vorſchlag gebrachte Vereinigung des Clubs mit dem Volksvereine und
der Bürgerverſammlung, ſowie über die gleichfalls angebotene Benutzung
der „Halleſchen Zeitung““ als Organs des Clubs Bericht. Nach dem An
trage der Commiſſion beſchließt man das letztere abzulehnen in Betreff
des erſteren ſollen weitere Anträge abgewartet werden.

Der Club ging dann zur Berathung des Commiſſionsberichtes
über die Rechte der Centralgewalt (vgl. Nr. 185 des Cour.)
über. Jn längerer Rede entwickelt Dr. Wolf die Grundſätze, von denen
man dabei auszugehen habe. Als ſolche ſtellt er hin daß die Verfaſſung
Deutſchlands ſich in der Form eines Bundesſtaates und nach den Prin
cipien des Conſtitutionalismus zu bilden habe. Es knüpft ſich hieran
eine allgemeine Discuſſion, an welcher noch Dr. Eckſtein und Prof.
Burmeiſter beſonders Antheil nahmen. Eine längere Debatte ent
ſpann ſich noch über H. 4 des Berichtes, welcher den geſetzgebenden Ge
walten der einzelnen Staaten ein zweimaliges ſuspenſives Veto und
den Vertretern der einzelnen Reichskreiſe im Parlament, wenn zwei Drit-
tel derſelben übereinſtimmen, das Recht der itio in partes zugeſtehen
will. Nach verſchiedenen Abänderungsvorſchlägen, welche von Dr. Bar-
ries, als Referent, Dr. Meyer, Hüſer, Delbrück, Prof. Ulrici
und Bur meiſter, Juſtizcommiſſar Fritſch und Kaufmann Jacob
geſtellt und beſprochen worden, beſchließt die Verſammlung dieſen Para-
graphen noch einmal an die Commiſſion zurückzuweiſen.
Das Protocoll wurde von Dr. Wolf und Director Eckſtein

geführt.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 18. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 53 Gerſte 25 26Roggen 30 31 7 Hafer 15 127
Berlin, den 18. Auguſt.

Weizen nach Qualität 56-60
686!/pfd. bunt. poln. zu 57 58 verkauft.
Ssdspfd. weiß. gelb. märk. zu 60 verkauft.
8oyfd. weiß. poln. 63 gefordert, 60 geboten.

Roggen loco 26 28
ſchwimmend 86pfd. 28
842pfd. pr. Sept. Oct. 268 f.

Gerſte, große, loco 26
o kleine 22

Hafer loco nach Qualität 15--17
Erbſen Kochwaare 33

Futterwaare 30-32
Vahſen 66 66, begeben auf Lief.
Leinſaat 44-46
Rüböl loco 10, 10

Aug. /Sept. 10810
Sept. Oct. 108
Oct. Nov. 107 11

Nov. Dec. 11-11 f.
Spiritus loco 19 bz. ohne Faß 18'/, mit Faß.

Aug. Sept. 18 Br..
Sept. Oct. 17 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 19. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Fonds und Geld -Cours.
Berlin den 18. Auguſt.

ſ3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3/, 74 732 Pomm. Pfndbr 3 90
Sech. Präm. K. u. Nm. do. 3 90p. Scheine. 88 ESchlefiſche do. 31
Kux u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 r rant. do. 31Bepliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 88 87r v db z 78, 77 Frodrchsdr. Pfandbr. 3 rchsd'or. 137 131Greiſe Poſ. do. 4 t And. Goldm. à la u

do. do. 3 772 Fhlr. 13 I35' Vibconto uOſtpr. Pfandbr.
v
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Eiſenbahn- Aetien.

Stamm-Actien- f. 43f.Brl Anh. Lit. tA. B. 891/, G. Prioritätsdo. Hamb. 4 (68 bz. Aotien.
do. St.-Star.! 4 89 bz. u. G. Brl. Anhalt.) 4 821/, G.
do. Pots. M. 4 52.- à bz do. Hamb. 4/89 G.
Mgd. Hlbſt. 4 102 B. do. Pots.M. 4 77 G.
do. Leipz. 4 do. do. 5 25! G.Halle Thür. 4 54 G Mgd. Leipz. 4

Eöln Mind. 31/77 b Halle Thür. 4*/821 bz
do. Aachen 4 57 bz Cöln Mind. 4 881 GBonn Cöln 4 Rh. v. St. gar. 3

Düſſld. Elbf.! 4 (69 G. do. 1. Prior. 4 75 G
Steel. Vohw. 4 38 B. do. Stm.Pr.) 4 70 6.
Nſchl. Märk. 31/,70 à bz Düſſd.- Elbf. 4
do. 3wgbhn.) 4 Nſchl.Märk.) 4 82 bz

Oſchl. Lit. A. 3 94 bz. u. B. do. do. 5 (93 G
do. Lit. B. 31,294 bz. u. B. do. III. Serie.! 5 (90 B. 898/, G.
CoſelOderb 4 do. Zwgbhn.4Brsl.-Freib. 4 891 G do. do. 5 75 G.
Krak.Oſchl. 4 46/, bz Oberſchleſ. 4
Berg.Märk.! 4 57 bz. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ. 4 68 G. 68 B. Steel. Vohw. 5
Briegs Neiſſe! 4 Brsl. Freib. 4
Ouitt.-Bog. Ausl. Stam.z. 4 W 88 B. Actten.
Mg Wittb.! 4 4 B. 45* B. resd.-Görl.! 4 e eAach Maſtr. à ee er 4pz eTh. Vb. Bhu. 4 Chimn. Riſa.
Ausl. Quittbog. ächſ. Bair. 4
Ludw. Bexb. Kiel Altona 424 gl. 4 Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 36/, bz.Fr.W.Ndb. 4 45 448, à 45 bz

Leipzig, den 18. Auguſt.

Staatspapiere. ne Geſucht Werte ar Ange (eſuchtboten. IActien excl. Zinſ. boten. eſucht.

Königlich ſächfiſche pr. St. -SchuldStaats Papiere ſcheine à 3
à 39/, im 14 F. in pr. Ct. pr. 1001 Tvon 1000 u. 500 75 2 K. k. öſterr. Metall.
kleinere 150 fl. Conv.à 49/ do. v. 500 85 5*/lauf. Zinſen a

Königl. ſächſ. Land à 103 im Srentenbriefe à 3/2 à 39 14 F.im 14 F.
von 1000 u. 500 79

kleinere u Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.Bair. idem auf 100E, Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpät. à 5 nach gerin-à 3 von 100 75 germ Ausmünzfu

Königl. pr. Steuer ße auf 100 127Kredit Kaſſenſch. Conv.Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 100von 1000 u. 500 v idem 10 u. 20 Kr.
kleinere auf 100Leipz. StadtObli

gationen à 3

im 14 F- ctien d. W. B. pr.von 1000u. 500 89 St. à 103
kleinere 2 Leipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148 2briefe à 3/2 pz.Oresd. Eiſenvon 500 m bahn Actien àvon 100 u. 25 106 pr. 100 95

S. lauſitzer Pfand. ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 S r pr. 100 74S. g3ſter Pfand hemnitz Riſaerbriefe à 35/, lO do. à 100 pr. 100 27

Lpz.-Drsd. Eiſenb öbauZittauer do.
P.-Obl. à 3 98 pr. 100 23Chemn.R. Eiſenb. agdeb.-Leipz. do.änl. à 10 pr. 1001 173
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Fremdenliſte.
Angekommenel Fremde vom 18. bis 19. Auguſt.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Grafen v. Platen a.
Holſtein, v. Sperling a. Balgſtedt. Hr. Fabrikbeſ. Eicheltreiber
a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl. Elzen u. Opitz a. Berlin Oſt
wald a Bonnevoie, Hoye a. Glauchau, Gebhardt a. Mainz,
Winkelmann a. Hannover, Wachter a. Frankfurt, Finger a.
Dresden Armbruſt a. Gelnhauſen. Stadt Hamburg

Stadt Zürich Hr. Gaſtw. Cauer a. St. Jmbert. Hr. Gutsbeſ. Heidemann a. Bonn.
Mahn a. Braunſchweig. Hr. Dr. jur. Burghardt a. Kaſſel. Die
Hrrn. Kauß. Niemöller a. Gütersloh, Brandis a. Magdeburg,
Baring a. Frankfurt.
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hain. Hr. Lehrer Neiß a. Chemnitz. Hr. Hekon. Bollmann a-
Feigenſtedt. Hr. Goldarb. Rathmann a. Meißen.

Goldnen Löwen: Hr. Kunſthdlr. Löwe a. Dresden. Hr. Profeſſor
Naumann a. Kopenhagen. Hr. Mechan. Arnold u. Hr. Paſtor
Selig a. Berlin. Die Hrrn. Kauſt. Hiller a. Eisleben Schu
bert a. Leipzig Weikardt a. Mogdeburg.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Kauf Deutner a. Osnabrück, Hirſch
feld a. Coburg. Hr. Schiffseigner Linnenkamp a. Stettin. Hr.
Wagenbauer Homann a. Berlm.

Hr. Antiquar Kiesler a. Potsdam. Hr. Stud.
Die Hrrnu. Kaufl. Kirſch a. Heinrichs,

a. Berlin, Cronfeld a. Nordhauſen Schmendeboi a
ünchen.

Goldne Kugel Hr. Rittergutsbeſ. Förſter g. Breslau. Die Hrrn.
Goldnen Ring:

Eichſtedt, Köhler a. Leipzig.
Oekon. Zeidler a. Wurlitz.

Engliſcher Hof:

Die Hrrn. Kaufl. Voß a.
Hr. Mühlenbeſ. Pöllmann u. Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Gleichmann u. Kirchner a.

Lohe, Birnbaum a.

Zur Eiſenbahn

Partik. Zentner a. Leipzig, v. Knickebein a. Pforzheim.
Getreidehdlr. Bauch a. Chemnitz. Hr Juwelier Arnold a. Ber
lin. Die Hrrn. Kaufl. Krumpholz a. Dresden Zürn a. Berlin,
Staude a. Wittenberg.

Die Hrrn. Kaufl. Schwabe, Reine u. Michaelis

Hr.

Bremen, Spalding a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Hilpert a. eichel

en

a. Eiſenach. Die Hrrn. Fabrik. Fecher u. Bismann a. Chemnitz
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Montag keine Stadtver-
ordneten-Verſammlung.

Zugleich bringe ich zur Kenntniß der
Mitglieder, daß Dienstag Nachmittags 2
Uhr General Verſammlung des Bürger
Rettungs Vereins gehalten wird, zu wel
cher die Verſammlung Seitens des geehrten
Vorſtandes dieſes Vereins eingeladen iſt.

Fritſch.

Oeffentliche Vorladung.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Guſtav Eichardt hierſelbſt iſt wegen
Unzulänglichkeit zur Befriedigung der Gläu
biger durch Verfügung vom 10. Juni d. J.
der Konkurs eröffnet worden. Es werden
daher Alle, welche an die Maſſe Anſprüche
zu haben glauben hierdurch vorgeladen,
dieſelben binnen 3 Monaten und ſpäteſtens
in dem, vor dem Deputirten Land und
Stadtgerichtsrathe Langerhannß an Ge-
richtsſtelle hierſelbſt Zimmer Nr. 6 eine
Treppe hoch auf

den 2. November d. J. Vormittags
10 Uhr

anberaumten Liquitations- Termine entweder
in Perſon oder durch einen der hieſigen Juſtiz-
Kommiſſarien, von denen ihnen bei etwaiger
Unbekanntſchaft die Herren Quinque,
Fritſch und Gödecke in Vorſchlag ge-
bracht werden anzumelden und zu beſchei-
nigen, bei unterlaſſener Anmeldung und
beim Ausbleiben im Termine aber zu ge-
wärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen
werden präkludirt und ihnen deshalb gegen
die übrigen Gläubiger ein ewiges Still
ſchweigen wird auferlegt werden.

Halle a/S., am 7. Juli 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

an der Erfurt Magdeburger und Kaſſel-
Leipziger Straße gelegenen Gaſthof zum
Palmbaum, nebſt Scheune, Seitengedäu-
den Garten und dazu gehörigen Lände-
reien, an den Meiſtbietenden zu verkaufen
mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauftragt,
lade ich zahlungsfähige Kaufluſtige ein, auf

den 15. September er.
Vormittags 10 Uhr

in dem Hechlerſchen Gaſthofe zu Rie-
ſtedt ihre Gebote abzugeben und den Zu-
ſchlag zu gewärtigen.

Jndem ich entfernt wohnende Kaufluſtige
auf die ganz vorzügliche Lage dieſes Gaſt
hofs aufmerkſam mache, erſuche ich dieſel-
ben zugleich, die nöthigen Beweisſtücke über
ihre Vermögensumſtände mit zur Stelle zu
bringen.

Auch kann vor dem Termine der Ab-
ſchluß des Kaufs erfolgen.

Sangerhauſen, d. 16. Auguſt 1848.
Der Juſtiz-Kommiſſarius

Heſſe.

Bekanntmachung.
Die Jnſtandſetzung mehrerer auf der

Feldmark Brachſtedt in Folge der ſtatt
gefundenen Separation neu angelegter Wege,
zu welcher auch die Aufſchüttung eines nicht
unbedeutenden Dammes und die Anlegung
eines Fluthgrabens gehört, ſoll ſofort in
Angriff genommen und an den Mindeſt
fordernden in Verding gegeben werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Donnerstag den 24. Auguſt c.

Vormittags 10 Uhr
im Leitenberg'ſchen Gaſthofe zu

Brachſtedt
anberaumt, zu welchem qualificirte Unter-
nehmer, die eine der übernommenen Arbeit
angemeſſene Caution zu ſtellen vermögen,
mit dem Bemerken eingeladen werden daß
ſie vor dem Termine von dem Umfange der
qu. Arbeiten bei dem Schulzen Dönitz in
Brachſtedt ſowohl als auch bei dem
Rechnungs- Rath Stapel in Halle nä-
here Auskunft erhalten können.

Anzeige.
Seit zwei Tagen iſt mir ein gelber Jagd-

hund zugelaufen, welcher mit vier weißen
Füßen, weißer Bruſt, einem Stern am
Kopf bezeichnet iſt, welcher binnen 8 Tagen
bei Erſtattung der Futterkoſten und Jnſer
tionsgebühren wieder abzuholen iſt, widri-
genfalls nach ablaufender Friſt der Hund
verkauft wird.

Freirotha, den 18. Auguſt 1848.
Gutsbeſitzer Straus.

Trotz meiner Aufforderung in Nr. 1832
des Couriers empfing ich zur Zeit meinen
Hühnerhund nicht zurück und biete nun dem
Rückbringer deſſelben eine Belohnung von
Fünf Thaler.

Quetz, den 18. Auguſt 1848.
v. Grävenitz.

Freiwilliger Verkauf.
Der Gaſthofsbeſitzer Herr Hechler zu

Rieſtedt beabſichtigt ſeinen zu Rieſtedt

Sonntag d. 20. d. M. ladet zum fri-
ſchen Pflaumenkuchen ergebenſt ein

Freier in Paſſendorf.
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Nächste Mittwoch den
23. h. pädagog. Verein in Wallendorf.

Dienstag den 22. d. M. Nachmittags
2 Uhr Sitzung des conſtitutionellen Ver
eins des Saalkreiſes in der Weintraube.

Friſcher Kalk
Dienstag den 22. Auguſt bei Trübe.

Fürſtenthal.
Morgen Montag, Abends von 8 Uhr

an, Unterhaltungsmuſik von der Familie
Drechsler.

Daß ich die Gaſtwirthſchaft im Gaſthaus
zu Paſſendorf von Hrn. Schwennicke
übernommen habe, mache ich hiermit be
kannt. Mit guten Speiſen und Getränken
werde ich jederzeit beſtens aufwarten.

Paſſendorf, d. 19. Auguſt 1848.
E. Freier.



Varinas in ſi eltener, guter Qualität
hatte ich bei jetziger Geldcalamität Gelegenheit eine große Partie außerordentlich billig anzuſchaffen und verkaufe davon à t 10
in Rollen 9 M à

Halle, Strohhof. Ernſt Vecker.
Das kleine arme Städtchen Bibra beſitzt nichts als ſeine ſchönen Berge mit

den dürftigen Aeckern daran.
durch Abgaben aller Art und durch Verzinſung der bedeutenden Kommunalſchulden,

Ein militairfreier junger Oekonom, wel
Der geringe Ertrag derſelben, ſo ſchon ſehr geſchmälert cher Zeugniſſe ſeiner Tüchtigkeit und ſeines

Wohlverhaltens aufzuweiſen hat, ſucht eine
ging vor kaum 2 Monaten durch ein ſchreckliches Hagelwetter und durch eine noch nie Stelle als Verwalter auf einem größern
dageweſene Waſſerfluth nicht allein für dieſes Jahr, ſondern auch für die nächſtfolgen-
den beinahe ganz verloren. Mildthätige Menſchen von nah und fern nahmen ſich der
Verunglückten hütfreichſt an, und es ſchien, als wenn der erlittene Verluſt dadurch
weniger fühlbar geworden wäre. Da, am 10. d. Mts. Morgens 3 Uhr, verheert
in kurzer Zeit ein nicht minder furchtbares Element, Feuer, mit ſeiner durch den
herrſchenden Sturm unwiderſtehlich gemachten Kraft, einen ganzen Theil des ſo ſchon
genug heimgeſuchten Ortes, und ſtürzt ihn nun ganz und gar an den Rand des Ver
derbens; 10 Wohnhäuſer, ohne Scheune und Ställe, wurden ein Raub der Flam-
men. Helft! wer irgend helfen kann, aber ſchnell, denn in der ſchnellen Hülfe allein
liegt der Segen. Das noch vom erſten Unglück her beſtehende Comité wird gern die
eingehenden Beiträge in Empfang nehmen und für die gewiſſenhafteſte Vertheilung

Gute. Nähere Auskunft zu ertheilen wird
Herr C. F. Vetterlein am Klausthor
in Halle die Güte haben.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
bei dem Schuhmachermſtr. J. Schmalz
am Kronprinzen Nr. 911.

Montag Abend 8 Uhr Versammlung der

Sch. in B. Steckelbein.
Sorge tragen. Gleichzeitig werden alle
gütigſt Sammlungen unterzogen haben,

diejenigen, die ſich ſchon das erſte Mal ſo
auch diesmal uns ihre gütige Mithülfe zu

Theil werden zu laſſen, hiermit aufgefordert. Ein Bibraer.
Circus Gymnasticus in Halle.

Sonntag den 20. und Montag den 21.
außerordentliche Vorſtellungen mit ganz
neuen, noch nicht gezeigten Productionen.
Anfang 5 Uhr.am und G. Schuſter.

Funk's Garten.
Montag den 2l1. d. Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Paradiesgarten.
Dienstag den 22. d. Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Sonntag den 20. d. M. ladet zum
Tanzvergnügen ergebenſt ein

Gaſtwirth Saft zu Holleben.

Thüringer Bahnhof.
Heute, Sonntag, Nachmittags von 3

Uhr an, Unterhaltungsmuſik von der Fa
milie Drechsler.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag u. Montag Tanzmuſik im
Hötel de Prusse.

Ein Laden nebſt Wohnung, wegen ſei
ner Lage beſonders zu einem Mehlhan-
del oder dergleichen geeignet, iſt zu ver

Bad Wittekind.
Heute, Sonntag Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Verkauf eines Frei- oder
Kloſterguts.

Daſſelbe, an der Chauſſee unweit der
Eiſenbahn gelegen, mit guten Gebäuden,
600 M. ſehr gutem Areal, großen Gärten,
ſchwunghafter Brauerei, Branntweinbren-
nerei u. anderen Gerechtſamen, ſchönem u.
gutem completten Jnventar, ſoll ſofort für
45,000 verkauft und mit 15,000
Anzahlung ſofort übergeben werden wie es
liegt u. ſteht. Jch mache hierauf be
ſonders aufmerkſam. Auskunft er-
theilt der Commiſſionär Wilh. Gähler
in Schkeuditz.

Ferner Rittergüter, Land u. Stadt
güter, Gaſthöfe, Tabagieen, Schenken u.
gute Mühlen in beliebigen Preiſen kann
nachweiſen der Commiſſionär Wilh. Gäh-
ler in Schkeuditz.

Concert im Bürgergarten.
Montag von 4 Uhr Mittags Con

cert, gegeben vom
Vereinigten Muſikchor.

Am 18. Auguſt Abends iſt auf dem
Wege von der Weintraube nach der Stadt
ein Armband von Granatenſchnüren
mit gold. Schlößchen verloren. Der ehr
liche Finder wolle daſſelbe gegen eine ange
meſſene Belohnung in der Expedition

Tivoli- Theater.
Sonntag den 20. Auguſt. Zum Erſten

male: Meine Frau iſt ausge
gangen, Luſtſpiel in 1 Akt von Mei-
ner. Hierauf auf vieles Verlangen:
Der reiſende Student, Poſſe mit
Geſang in 2 Akten von L. Schneider.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die am 17. Auguſt Abends 11 Uhr
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau
von einem geſunden Mädchen zeigt hier-
durch Freunden und Verwandten ganz er
gebenſt an

Niederbeunag, den 18. Auguſt 1848.
Louis Geisler.

Verlobungs-- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Fran-

ziska mit Herrn Eduard Burkhardt
auf Wernsdorf zeige ich Verwandten
und Freunden hierdurch ergebenſt an.

Naundorf bei Merſeburg
den 15. Auguſt 1848.

verw. Dr. Schilling.
TodesAnzeige.

Unſern Verwandten und Freunden zei
gen wir hierdurch tiefbetrübt an, daß
unſer innig geliebter Gatte, Vater und
Schwiegervater, der Putzhändler Johann
Gottlob Porſche, heute Abend um 5
Uhr nach langjährigen Leiden im faſt voll
endeten 57. Lebensjahre zu ewiger Ruhe
eingegangen iſt. Möge ihm dieſe den Lohn
geben für die ſchweren Stunden des Lebens,
deren er mehr hatte, als Augenblicke der
Freude! Um ſtilles Beileid bitten

Halle, den 17. Auguſt 1848.
miethen. Hübner in Nr. 1400. des Couriers abgeben.

Gebauerſche Buchdruckerei.

die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 194 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.

Sonntag, den 20. Auguſt 1848.
Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden

Nationalverſammlung vom 16. Auguſt.
Der Abg. Müller aus Wohlau verlangte dringend, daß eine

Kommiſſion zur Berichterſtattung über die in Schleſien durch die
Feudallaſten entſtandene Noth ernannt würde. Der Antrag wurde
nicht als dringend erkannt.

Die Petitionskommiſſion gab einen Bericht über die bis zum 19.
Juli eingegangenen Petitionen, deren Zahl bis jetzt beinahe 7000 be-
trägt. Ein ungeheures Material, kaum zu bewaältigen, iſt in den
Petitionen niedergelegt. Die Eingaben ſind nach ihrem Jnhalte den
betreffenden Fachkommiſſionen überwieſen. Der Bericht gab zunächſt
eine ſummariſche Ueberſicht und ließ dann Specielleres folgen, worü-
ber die Verſammlung ſofort entſcheiden ſollte. Der Berichterſtatter
war der Geheimerath Bauer. Ein Theil des ſocialen Problems
wurde zur Diskuſſion gebracht. Die ſchwierigſten Fragen ſind in den
Petitionen berührt, die ſich auf Handel, Gewerbe und Arbeiterſachen
beziehen. „Die Proletarier der Städte und des platten Landes, und
ſelbſt die kleinen Grundbeſitzer, äußern Wünſche und Verlangen, de-
ren Erfüllung faſt unmöglich ſcheint, jedenfalls eine große Aufopfe
rungsfähigkeit der beſitzenden Klaſſen bedingen würde. Es ſind be-
reits im Mai vom Handelsminiſterium Kommiſſionen zur Vermitte-
lung zwiſchen den Arbeitern und Lohnherren in den Handwerken, und
in der Fabrikation, namentlich für die Städte, angebahnt. Ein glei-
ches Bedürfniß erſcheint für die Bevölkerung des platten Landes als
eben ſo nothwendig. Es wäre hier von Seiten der Kommunen und
Kreiſe vermittelnd einzugreifen und eine gründliche Erörterung der
geſammten Verhältniſſe der ländlichen Bevölkerung herbeizuführen.
Eine ſolche würde zwar die Frage nicht ſofort löſen, doch aber die
Löſung vorbereiten die öffentliche Meinung aufklären die Anſichten
berichtigen, und ſo beruhigen und verſöhnen. Zu dieſem Zwecke wäre
in jedem Kreiſe eine gemiſchte Kreiskommiſſion einzuſetzen, beſtehend
etwa aus 2 Gutsbeſitzern, 2 Pächtern, 2 bäuerlichen Grundbeſitzern,
2 Häuslern, 2 Tagelöhnern, 1 Landgeiſtlichen, 1 Dorfſchullehrer und
1 Arzte, welcher auf dem Lande Praxis hat, unter Vorſitz des Vor-
ſtehers eines landwirthſchaftlichen Vereins. Dieſe Mitglieder wären
von den Wahlmännern des Kreiſes zu erwählen. Gegenſtand der Er-
örterung würden ſein: die Grundbeſitz-Verhältniſſe, namentlich der
veäckerten und unbeäckerten Häusler der kleinen Ackerwirthe über-
haupt, ihre Belaſtung, ihr Erwerb; das Einliegerweſen, Lohnſyſtem,
die Höhe des Lohns und der Emolumente, die Arbeitszeit; die Ver
hältniſſe der Altſitzer (Auszügler), die Spareinrichtungen, das Ar-
menweſen, das Kriditweſen, die Sittlichkeitszuſtände, der Schmuggel,
der Holzdiebſtahl u. ſ. w. Die Kreiskommiſſionen würden die Re-
ſultate ihrer Ermittelungen entweder in einer beſonders gewählten
Provinzial- Kommiſſion zu einem Ganzen vereinigen, oder auch ſo
leich der Kommiſſion für Handel, Gewerbe und ArbeiterSachen zu-
enden. Der Abg. Baumſtark hat in dieſer Abſicht einen motivir-

ten Antrag geſtellt, und die Petitionskommiſſion beantragt Ueber-
weiſung deſſelben an das Handels und Ackerbau Miniſterium zur nä
heren Erwägung reſp. Ausführung in denjenigen Kreiſen, in wel-
chen ſich das Bedürfniß zeigt.

Der Abg. Baumſtark begründet den Antrag in einer längern
Rede. Er hat im Allgemeinen die Verſammlung veranlaſſen wollen,
ſich über die ſogenannte ſociale Frage, die wichtigſte unter allen,
auszuſprechen, beſonders aber hat er die Aufmerkſamkeit auf die länd-
liche Arbeiterbevölkerung lenken wollen, von welcher man oft voraus-
ſetze, daß ſie ſich in günſtigeren Verhältniſſen befinde, als die ſtädti
ſche, während doch ſchon allein die Fluth der eingegangenen Bitt-
ſchriften dies widerlege. Freilich könne hier nur mehr mittelbar, als
durch durch direkte Maaßregeln der Geſetzgebung eingewirkt werden.
Man verlange beſonders vielfach Feſtſetzung eines überall gleichen
Arbeitslohns und einer beſtimmten Arbeitszeit. Beides iſt unzuläſſig.
Der Lohn muß ſich nothwendig verſchieden beſtimmen nach der Le
bensweiſe und den Lebensmittelpreiſen der verſchiedenen Gegenden, ſo
wie nach der verſchiedenen Produktivität der einzelnen Gewerbszweige.
Ein künſtliches Eingreifen in die natürlichen Verhältniſſe erzeugt da
nur die heilloſeſte Verwirrung und endlich den Ruin Aller. Die
Frage der ſogenannten Organiſation der Arbeit iſt vor Kurzem in
Frankreich für immer zu Grabe getragen worden man ging dort
mit dem beſten Willen und ſehr bedeutenden Mitteln daran aber
das ganze Gebäude endete mit fürchterlichem Einſturz. Auch unſre
vorige Regierung nahm vor einigen Jahren einmal einen großen An-
lauf, aber bald ging ſie ganz ſacht wieder zurück. Man begünſtigte
zuerſt überall die Gründung von Vereinen für die arbeitenden Klaſ-
ſen, lähmte dieſelben aber dann auf alle Weiſe und verſagte nament
lich ihren Statuten die Beſtätigung. Damit ſind nun freilich auch

viele heilſame Beſtrebungen abgeſchnitten worden. Die Verfaſſungs,
kommiſſion hat es vermieden einen beſondern ſocialen S aufzunehmen-
aber in ihren Beſtimmungen über die Gemeindeverfaſſung, die Steuer
geſetzgebung, das Schulweſen u. ſ. w. liegen die Grundzüge des gan-
zen Gebäudes der Zukunft nach der materiellen, wie nach der mora
liſchen Seite. Die vorgeſchlagenen Kreiskommiſſionen ſollen ſich
beſonders mit den ſpeciellen Verhältniſſen der einzelnen Landestheile
beſchäftigen. Sie ſollen beſonders Vermittelnng zwiſchen den Grund
beſitzern und den Arbeitern verſuchen, und, wo dieſe nicht gelingt,
der Regierung Vorſchläge machen. Der Redner geht nun ſehr in
das Detail aller in Betracht kommenden Zuſtände ein, ſo daß ſich
öfter eine Ermüdung der Verſammlung kund giebt. Er verbreitet
ſich über die verſchiedenen Verhältniſſe des Lohnes, der Arbeitszeit,
der Separationsangelegenheiten, der Freizügigkeit, der ländlichen
Disciplin und Polizei u. ſ. w. Die Abnahme der Sittlichkeit findet
er nicht in der Zunahme des Luxus begründet, ſondern in dem gerin
gen Lohne, welcher zu unſittlichem Erwerbe hindränge. Bei dem
Schluſſe mehrſeitiges Bravo.

Paſtor Uhlich hob die durch die Separationen erlittenen Nachtheile
der Einlieger und Büdner hervor, man ſollte auch für die ſtädtiſchen
Arbeiter etwas thun und glaubte, die Arbeiter-Commiſſionen, die Pa
t o w angeordnet habe, wären wegen des Widerſtandes der Arbeitgeber
nicht zu Stande gekommen. Mätze verlangte die Ausdehnung der Kreis-
kommiſſionen auch auf die Sache der Separationen und Gemeinheitsthei-
lungen, nicht blos Parzellirung der Domänen, ſondern auch Ankauf grö-
ßerer Güter, um ſie zu zertrümmern, und endlich Reviſion aller ſeit faſt
30 Jahren erfolgten Ablöſungen. Die Miniſter Gierke und Milde
zeigten das Gefährliche dieſer Abſicht, 20 Millionen Handdienſte wären
bisher abgelöſt, eine Reviſion der Ablöſungen werde den ganzen Beſitz
ſtand in Frage ſtellen. Die Zerlegung der Domänen werde nur eine
ſpannfähige, keine Zertrümmerung ſein. Der Conrector Schramm
aus Langenſalza brachte ein eigenes Projekt zur Sprache, die ganze An
gelegenheit ſollte an die Fachcommiſſion zurückgehen und ein Antrag von
ihm über die ſtädtiſchen Arbeiter mit der vorliegenden Frage verbunden
werden. Reichenbach bezeichnete die Roboten und Frohnden als die
einfachſte Urſache des Nothſtandes und zur Ermittelung derſelben ſei eine
Commiſſion nur hinderlich, der Unterſuchung bedürfe es nicht, ſondern
unverzüglicher Abſtellung der Mißbräuche. Baumſtark entgegnete,
die unentgeltliche Aufhebung widerſpreche dem Rechte. Gierke verweiſt
auf das Geſetz der unentgeltlichen Ablöſung eines Theiles der Laſten,
über den übrigen Theil ſei eine Geſetzvorlage bereits ausgearbeitet und
werde nach Anhörung Sachverſtändiger in 2 3 Wochen veröffentlicht
werden. Milde anerkannte die große Noth Schleſiens, that aber dar,
daß ſie allein aus den Feudallaſten nicht entſpringe. Jentzſch ſchilderte
die traurige Lage des Proletariats in Pommern, für Wohnung und
Kartoffelgarten müſſe der Arme dort 150 Tage arbeiten, für den Reſt
des Jahres ſei ſein Tagelohn 3 4 Sgr. wovon er die Abgaben noch
beſtreiten müſſe. Er verlangte Feſtſetzung des Arbeiterlohnes und Auf-
hebung der Freizügigkeit (damit Pommern ſeine Armen behalte!). Mül-
ler aus Wohlau fordert, daß das neue Geſetz auf alle Ablöſungen der
Vergangenheit rückwirkende Kraft haben ſolle, die Receſſe ſolle man
nicht aufheben ſondern die Leiſtungen nach den neueren Grundſätzen re
duciren. Er ſah darin keinen Eingriff in die Privatrechte und behaup
tete, daß der Typhus in Schleſien aus den Roboten entſtanden ſei.
Schmidt aus Schleſien wies urkundlich die Uebervortheilungen nach,
denen die kleinen Grundbeſitzer durch die Ablöſungen ausgeſetzt worden
ſind. Der Rheinländer Stupp gab die Verſicherung daß Zuſtände,
wie ſie in Schleſien und in Pommern, überhaupt in den öſtlichen Pro
vinzen vorhanden ſind, in der Rheingegend nicht gefunden würden, man
möchte dieſe daher mit Maßregeln verſchonen, welche man für die öſtli-
chen Provinzen anzuwenden gedenke. Man ſolle doch der Jnduſtrie die
Parzellirung überlaſſen! Die Jnduſtrie werde Alles ins rechte Geleis
bringen. Jgel behauptete, die ſchädlichen Geſetze über Ablöſungen hät-
ten ſeit 1811 viele ſelbſtſtändige Nahrungen vernichtet. O' Eſter mein-
te, die glücklichere Lage des Rheinlandes ſchreibe ſich von der unentgelt
lichen Aufhebung aller Roboten durch die franzöſiſche Revolution her.
Nach Pieper bekommen die Tagelöhner ſeiner Gegend im ganzen Jahre
nicht ein einziges Mal Fleiſch, und im Alter dürfen ſie nicht einmal von
ihren Kindern aufgenommen und beherbergt werden! Forſtmann
fand das Unglück unſerer ſocialen Zuſtände in der Centraliſation des
Kapitals und der Arbeit. Jn gleichem oder ähnlichem Sinne ſprachen
viele andere Abgeordnete, bisweilen in einer Weiſe, daß ihnen die Ver-
ſammlung das Wort entziehen mußte, da ſie ſich dem Ausſpruche des
Präſidenten nicht fügen wollten. Nach längerer Verhandlung über die
Frageſtellung entſchied ſich die Verſammlung keines von den geſtellten
Amendements zu billigen dagegen nahm ſie mit 155 gegen 140 Stim
men den Vorſchlag der Commiſſion an.



Miniſterieller Entwurf einer Gemeinde- Ordnung
für den preußiſchen Staat.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von
Preußen c. 2c. verordnen, mit Zuſtimmung der zur Vereinbarung der
Preußiſchen Staatsverfaſſung berufenen Verſammlung, was folgt:

Abſchnitt J. Von den Grundlagen der Gemeinde-
Verfaſſung 1. Zu einer Gemeinde gehören alle innerhalb ihres
Bezirkes, Gemarkung, Feldflur, Bann) gelegenen Grundſtücke. Je-
des Grundſtück muß einem Gemeindebezirke angehören. Veränderungen
von Gemeindebezirken können nur durch ein Geſetz bewirkt werden.
F. 2. Alle Einwohner des Gemeindebezirks gehören zur Gemeinde.
F. 3. Die bisherigen Unterſchiede zwiſchen Klaſſen der Einwohner (Bür-
ger Schutzverwandte Beiſaſſen u. ſ. w.) ſind aufgehoben. 4. Alle
Einwohner der Gemeinde ſind zur Mitbenutzung der Gemeinde Anſtal-
ten berechtigt und zur Theilnahme an den Gemeindelaſten nach den Vor-
ſchriften dieſes Geſetzes verpflichtet. Wer in der Gemeinde Grundbeſitz
hat, aber nicht in derſelben wohnt, iſt nur zur Theilnahme an dem
Grundbeſitze auferlegten Laſten verpflichtet. Alle Befreiungen, ſowohl
perſönliche als nicht perſönliche, ſind ohne Entſchädigung aufgehoben.
Jedoch bleiben diejenigen Grundſtücke, welche geſetzlich von der
Staats Grundſteuer ausgenommen ſind, von den Gemeinde Aufla-
gen ebenfalls befreit. S. 5. Jeder Preuße, welcher ſeit einem Jahre
in einer Gemeinde gewohnt, das 24ſte Lebensjahr vollendet hat, und
nicht in Folge rechtskräftigen richterlichen Urtheils die ſtaatsbürgerli-
chen Rechte ganz oder theilweiſe entbehrt, iſt zu allen Gemeinde-
Aemtern wählbar und hat das Recht, bei wichtigen Gemeinde- Ange
legenheiten auf die in S. 43. 44. dieſes Geſetzes näher beſtimmte
Weiſe mitzuwirken. S. 6. Den Gemeinden ſteht die Selbſtverwaltung
ihrer Angelegenheiten zu. S. 7. Jede Gemeinde wird durch einen Ge-
meinde- Vorſtand Bürgermeiſter und Schöffen, Magiſtrat) verwaltet.
Jn Gemeinden von weniger als 100 Einwohnern beſteht der Gemein-
derath aus ſämmtlichen Gemeindewählern. (S. 8.) Gemeinden, welche
zu klein ſind, um die Zwecke des Gemeinde Verbandes für ſich allein
vollſtändig zu erfüllen, bilden mit benachbarten Gemeinden eine
Sammtgemeinde. Die Sammtgemeinde hat ihre beſondere Vertre-
tung und Verwaltung. (88. 65 bis 72.) 8. Gemeindewähler ſind alle
Männer, welche die im 8. 5. bezeichneten Eigenſchaften und 1) in Ge
meinden von weniger als 2500 Einwohnern entweder Grundbeſitz im
Werthe von mindeſtens 200 Thalern oder ein reines Einkommen von
150 Thalern, 2) in Gemeinden von 2500 bis 5000 Einwohnern ent
weder Grundbeſitz im Werthe von 300 Thalern oder ein reines
Einkommen von 175 Thalern, 3) in Gemeinden von 5000 und
mehr Einwohner entweder Grundbeſitz im Werthe von 500 Tha-
lern oder ein reines Einkommen von 200 Thalern haben. Der
Grundbeſitz muß in der Gemeinde belegen ſein. Der Grundbeſitz und das
Einkommen der Frau wird dem Mann, der Grundbeſitz und das Ein-
kommen der minderjährigen, in väterlicher Gewalt ſtehenden Kinder
dem Vater angerechnet. Für diejenigen Gemeinden in welchen hiernach
die Zahl der Wähler nicht die Hälfte aller männlichen Einwohner, die
das 24ſte Lebensjahr vollendet haben, erreichen würde hat der Bezirks-
Ausſchuß die vorerwähnten Sätze des Grundvermögens und des Einkom-
mens in gleichem Verhältniſſe, ſo weit zu ermäßigen, daß die Hälfte je
ner Zahl erreicht wird.

Abſchnitt II. Von der Wahl und Zuſammenſetzung des
Gemeinderaths. t. 9. Der Gemeinderath beſteht aus 9 Mitgliedern
(Gemeinde Verordneten) in Gemeinden von 100 bis 500 Einwohnern,
aus 12 in Gemeinden von 500 bis 1000 Einwohnern aus 15 in Ge-
meinden von 1000 bis 2500 Einwohnern aus 18 in Gemeinden von
2500 bis 5000 Einwohnern. Jn Gemeinden von 5000 bis 10,000 Ein-
wohnern ſteigt dieſe Zahl um 3 Gemeinde Verordnete für jede Vollzahl
von 5000 Einwohnern. Demnach beſteht der Gemeinderath einer Gemein-
de von 100,000 Einwohnern aus 75 Gemeinde -Verordneten. Jn Ge-
meinden von mehr als 100,000 Einw. tritt für jede weitere Vollzahl von
10,000 Einwohnern ein Gemeinde Verordneter hinzu. S. 10. Zu Mit-
gliedern des Gemeinderathes können nicht gewählt werden 1) Die Be
amten der exekutiven Staatsgewalt, als: der Bezirks- Präſident, der
Landrath, die Königlichen Polizeibeamten 2) die zum ſtehenden Heere
gehörenden Perſonen 3) die Mitglieder des Bezirks-Ausſchuſſes. Vater
und Sohn ſo wie Brüder dürfen nicht zugleich Mitglieder des Gemeinde
raths ſein. Sind dergleichen Verwandte zugleich erwählt, ſo wird derje-
nige allein zugelaſſen, welcher die meiſten Stimmen (bei Wahlbezirken
[S. 13.] im Verhältniß der in den Bezirken Stimmenden) erhalten hat.
Bei gleicher Stimmenzahl entſcheidet das Loos. S. 11. Die Mitglieder
des Gemeinderathes werden auf 3 Jahre gewählt. Jedoch verliert jede
Wahl ihre Wirkung mit dem Aufhören der Bedingungen der Wahl
barkeit (S. 5.). Jedes Jahr ſcheidet ein Drittel aus und wird durch
neue Wahlen erſetzt. Die nach dem erſten und zweiten Jahre Ausſchei
denden werden durch 'das Loos beſtimmt. Die Ausſcheidenden können
wieder gewählt werden. S. 12, Bei den Gemeinden, welche mehrere
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Ortſchaften oder Abtheilungen umfaſſen, kann der Bezirks Ausſchuß nach
Verhältniß der Einwohnerzahl beſtimmen, wie viel Mitglieder des Ge
meinderaths aus jeder der einzelnen Ortſchaften oder Abtheilungen zu
wählen ſind. S. 13. Jn den Gemeinden von mehr als 2500 Ein-
wohnern geſchehen die Wahlen nach Bezirken. Die Anzahl und die Gren
zen der Wahlbezirke, ſowie die Anzahl der von einem jeden derſelben zu
wählenden Gemeinde Verordneten werden nach Maaßgabe der Bevölke
rung von dem Gemeinderathe feſtgeſetzt. Die Wahlbezirke ſollen nicht
weniger als 1000 und nur dann mehr als 2500 umfaſſen, wenn ſonſt
die Zahl der Bezirke größer werden würde, als die Anzahl der Mitglie-
der des Gemeinderathes. Die Mitglieder des Gemeinderathes können mit
Ausnahme des im S. 12. erwähnten Falles in allen Wahlbezirken aus der
ganzen Gemeinde gewählt werden. S. 14. Eine Liſte der Gemeinde-
wähler welche die erforderlichen Eigenſchaften derſelben nachweiſt, wird
von dem Gemeindevorſtande geführt und alljährlich im April berichtigt.
Neue Aufnahmen in die Liſte ſind zu keiner andern Zeit zuläſſig. Vorzu
nehmende Ausſtreichungen müſſen den Betheiligten zwei Tage vorher mitge-
theilt werden. Bei Gemeinden von mehr als 2500 Einwohnern iſt die Liſte
nach den Wahlbezirken (9. 13) eingetheilt. S. 15. Vom 1. bis 15. April ſchreitet
der Gemeinde Vorſtand zur Berichtigung der Liſte F. 14.). Vom 15. bis
zum 30, April wird die Liſte in einem oder mehreren dazu beſtimmten,
zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Lokalen in der Gemeinde offen
gelegt. Während dieſer Zeit kann jeder Einwohner der Gemeinde
gegen die Richtigkeit der Liſte bei dem Gemeindevorſtande Einwen
dungen erheben. Der Gemeinderath entſcheidet darüber bis zum 15.
Mai. Jnnerhalb 10 Tagen nach Mittheilung der Entſcheidung iſt
die Berufung an den Bezirksausſchuß zuläſſig, welcher binnen 4 Wo
chen endgültig entſcheidet. 9. 16. Die Wahlen zur regelmäßigen Er
gänzung des Gemeinderathes finden jedes Jahr am dritten Dienstage
des Monats October ſtatt Außergewöhnliche Wahlen zum Erſatze
innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiedener Mitglieder können von
dem Be,irks-Ausſchuſſe veranlaßt werden. Der Erſatzmann bleibt
nur bis zum Ende derjenigen drei Jahre in Thätigkeit, auf welche
der Ausgeſchiedene gewählt war. F. 17. Vierzehn Tage vor der Wahl
werden die in der Liſte (99. 14. 15.) verzeichneten Gemeindewähler
durch den Gemeindevorſtand zu der Wahlverſammlung mittelſt ſchrift
licher Einladung oder ortsüblicher Bekanntmachung berufen. 18.
Der Bürgermeiſter iſt Vorſitzender der Wahlverſammlung: er er
nennt 2 bis 4 Stimmzähler aus der Zahl der anweſenden Gemeinde-
wähler, welche mit ihm den Wahlvorſtand bilden. Jn den Wahlbe
zirken (9. 13.) beſtimmt der Bürgermeiſter den Vorſitzenden und die
ſer die übrigen Mitglieder des Wahlvorſtandes. Der Bezirksausſchuß
kann ausnahmsweiſe eine oder mehrere Perſonen beauftragen, die
Stelle des Bürgermeiſters bei den Wahlen zu verſehen. S. 19. Zu
den Wahlverſammlungen haben nur die Wähler Zutritt. Der Vor-
ſitzende hat die Ordnung bei den Wahlen zu handhaben. Die Polizei
darf ohne Requiſition deſſelben nicht einſchreiten. 20. Nach Ver
leſung der 10. bis 25. dieſes Geſetzes eröffnet der Vorſitzende
der Wahlverſammlung, wie viele Mitglieder des Gemeinderathes
zu wählen ſind, fordert durch Namensaufruf die Gemeindewähler
auf, einen geſtempelten Wahlzettel in Empfang zu nehmen und
darauf ſo viele Namen zu ſchreiben, als Mitglieder des Gemeinde
rathes zu wählen ſind. H. 21. Ungültig ſind alle Wahlzettel, welche
nicht geſtempelt oder auf welchen die Namen nicht von dem Wähler oder
einem Stimmzähler geſchrieben ſind und ſolche, aus denen der Wahl-
vorſtand beſtimmte wählbare Perſonen nicht zu erkennen vermag. Wahl-
zettel, auf welchen zu wenig oder zu viel Namen ſich verzeichnet finden,
ſind gültig die letzten zu viel geſchriebenen Namen werden nicht mit-
gezählt. Einzelne Namen nicht wählbarer Perſonen machen den Wahl-
zettel nicht ungültig. Die ungültigen Wahlzettel werden bei Beſtim
mung der Stimmenmehrheit nicht mitgerechnet. H. 22. Gewählt ſind
diejenigen, welche die meiſten Stimmen über die Halfte erhalten haben
So oft ſich bei einer Abſtimmung nicht für ſo viele Perſonen, als zu
wählen ſind, die abſolute Stimmenmehrheit (mehr als die Hälfte der
Stimmen) ergeben hat, wird zu einer engern Wahl geſchritten. Der
Vorſteher und die Stimmenzähler ſtellen diejenigen Perſonen, welche
nächſt den Gewählten die meiſten Stimmen erhalten haben, ſo weit zu-
ſammen, daß die doppelte Zahl der noch zu wählenden Mitglieder er-
reicht wird. Dieſe Zuſammenſtellung gilt alsdann als die Liſte der
Wählbaren. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Die Wahl-
protokolle ſind vom Wahlvorſtande zu unterzeichnen und vom Gemeinde-
vorſtande aufzubewahren. H. 23. Gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren
kann von jedem Wähler der Gemeinde innerhalb 10 Tagen nach der
Wahlverſammlung bei dem Bezirksausſchuſſe Beſchwerde erhoben wer
den. H. 24. Der Bezirksausſchuß kann die Wahlen auf erfolgte Be
ſchwerde oder von Amtswegen innerhalb 10 Tagen nach der Wahl we-
gen erheblicher Unregelmäßigkeiten durch eine motivirte Entſcheidung für
ungültig erklären. H. 25. Die bei der regelmäßigen Ergänzung neu
gewählten Mitglieder des Gemeinderathes treten mit dem Anfange des
auf ihre Wahl folgenden Jahres ihre Verrichtungen an, die Ausſchei
denden bleiben bis dahin in Thätigkeit,
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Abſchnitt III. Von der Zuſammenſetzung und Wahl
des Gemeinde- Vorſtandes. H. 26. Der Gemeinde Vorſtand
(Ortsobrigkeit) beſteht aus dem Bürgermeiſter einem Beigeordnetem,
als deſſen Stellvertreter, und einer Anzahl von Schöffen (Stadträthen,
Rathsherren, Rathmännern) nämlich in Gemeinden von weniger als
2500 Einwohnern 2 Schöffen, von 2500 bis 10,000 Einw. 3 Schöffen,
von 10,000 bis 30,000 Einw. 4 Schöffen, von 30,000 bis 60,000 Einw.
6 Schöffen von 60,000 bis 100,000 Einw. 8 Schöffen. Bei mehr als
100,000 Einw. tritt für jede Vollzahl von 25,000 Einw. ein Schöffe
hinzu. Jn Gemeinden von mehr als 2500 Einw. wird vom Gemeinde
rath für jeden Wahlbezirk aus den Einwohnern deſſelben ein Bezirks
Vorſteher ernannt welcher den Gemeinde Vorſtand in den örtlichen Ge
ſchäften des Bezirks zu unterſtützen hat. Jn den in H. 12 erwähnten Ort-
ſchaften oder Abtheilungen kann der Bürgermeiſter nach Beſtimmung des
Landraths durch ein daſelbſt wohnendes Mitglied des Gemeinderathes ver
treten werden. H. 27. Zu Mitgliedern des Gemeinde-Vorſtandes können
Geiſtliche und Lehrer nicht gewählt werden. Außerdem kommen die in H. 10
für den Gemeinderath gegebenen Beſtimmungen auch bei dem GemeindeVor-
ſtand zur Anwendung. H. 28. Die Mitglieder des GemeindeVorſtandes wer
den von dem Gemeinderathe durch abſolute Stimmenmehrheit mit-
telſt verdeckter Stimmzettel auf ſechs Jahre gewählt. Alle zwei
Jahre ſcheidet ein Drittel aus und wird durch neue Wahlen erſetzt.
Die das erſte und zweite Mal Ausſcheidenden werden durch das Loos
veſtimmt. Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. Jſt
die Zahl der Mitglieder des Vorſtandes nicht durch drei theilbar, ſo
ſetzt der Gemeinderath ein für allemal feſt, wie jene Zahl in drei
möglichſt gleiche Theile zu theilen iſt. Der Bürgermeiſter und die
etwaigen beſoldeten Mitglieder des GemeindeVorſtandes (8. 73.) kön
nen auf mehr als ſechs Jahre gewählt werden. Jn denjenigen Ge-
meinden, in welchen die PolizeiVerwaltung nicht der GemeindeBe-
hörde überlaſſen ſondern einer Königlichen Behörde übertragen iſt,
werden für die Stelle des Bürgermeiſters drei Kandidaten gewählt
(F. 30.) 29 Für jedes zu wählende Mitglied des GemeindeWVor-
ſtandes wird beſonders abgeſtimmt. Wird die abſolute Stimmen-
mehrheit bei der erſten Abſtimmung nicht erreicht, ſo werden dieje-
nigen vier Perſonen auf welche die meiſten Stimmen gefallen ſind,
auf eine engere Wahl gebracht. Wird auch hierdurch die abſolute
Stimmenmehrheit nicht erreicht, ſo findet unter denjenigen zwei
Perſonen weiche bei der zweiten Abſtimmung die meiſten Stimmen
erhalten haben, eine engere Wahl ſtatt. Bei Stimmengleichheit ent
ſcheidet das Loos. 9. 30. Die gewählten Bürgermeiſter und Bei-
geordneten bedürfen der Beſtätigung der Staats Regierung. Die
Beſtätigung ſteht zu: in Gemeinden von weniger als 10,000 Einwoh-
nern dem BezirksPräſidenten, in größeren Gemeinden dem Konige.
Die Beſtätigung kann nur nach Anhörung des Bezirks Ausſchuſſes
verſagt werden. Wird die Beſtätigung verſagt, ſo ſchreitet der Ge
meinderath zu einer neuen Wahl; wird auch dieſe Wahl nach Anhö
rung des Bezirks Ausſchuſſes nicht beſtätigt, ſo ſteht der Staats
Regierung die unbeſchränkte Ernennung zu. Wenn nach 28. drei
Kandidaten gewählt ſind, ernennt der König aus dieſen den Bürger
meiſter. 9. 31. Die Mitglieder des Gemeinde-Vorſtandes werden vor
ihrem Amts Antritte in öffentlicher Sitzung des Gemeinderathes in
Eid und Pflicht genommen.

Abſchnitt IV. Von den Verſammlungen und Ge-
ſchäften des Gemeinderaths. H. 32. Der Gemeinderath hat
über alle Gemeinde Angelegenheiten zu beſchließen, ſo weit dieſelben
nicht ausſchließlich dem Gemeinde- Vorſtande überwieſen find. Sein Gut-
achten giebt er über alle Gegenſtände ab, welche ihm zu dieſem Zwecke
durch die Aufſichts- Behörden vorgelegt werden. Die von dem Gemeinde
rathe gefaßten Beſchlüſſe ſind für die Gemeinde verpflichtend. Die Mit
glieder des Gemeinderathes ſind an keinerlei Jnſtruktionen oder Aufträge
der Wähler und der Wahlbezirke gebunden. Der Gemeinderath kontro-
lirt die Verwaltung. Er iſt daher berechtigt, ſich von der, Ausführung
ſeiner Beſchlüſſe und der Verwendung aller Gemeinde- Einnahmen Ueber
zeugung zu verſchaffen. Er kann zu dieſem Zwecke die Akten einſehen
und Ausſchüſſe aus ſeiner Mitte ernennen. Der Gemeinderath wählt
jährlich einen Vorſitzenden, ſo wie einen Stellvertreter deſſelben aus ſei-
ner Mitte. Der Gemeinderath verſammelt ſich, ſo oft es ſeine Ge
ſchäfte erfordern. Der Vorſtand wird zu allen Verſammlungen einge
laden der Gemeinderath kann verlangen daß Abgeordnete des Vor
ſtandes anweſend find. Der Vorſtand muß gehört werden ſo oft er es
verlangt. H. 34. Die Zuſammenberufung des Gemeinderathes geſchieht
durch den Vorſitzenden ſie muß erfolgen ſobald es von einem Viertel
der Mitglieder des Gemeinderathes (oder, wenn deren weniger als
zwölf vorhanden ſind von mindeſtens drei derſelben) oder wenn
es von dem Gemeinde Vorſtande verlangt wird. H. 35. Die Art
und Weiſe der Zuſammenberufung wird ein für alle Male von
dem Gemeinderathe feſtgeſtellt. Mit Ausnahme dringender Fälle
erfolgt die Zuſammenberufung wenigſtens zwei freie Tage vor
her, unter Angabe der Gegenſtände, worüber verhandelt werden
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ſoll. H. 36. Durch Beſchluß des Gemeinderathes können auch
regelmäßige Sitzungstage feſtgeſetzt, es müſſen jedoch auch dann die Ge
genſtände der Verhandlung mindeſtens zwei freie Tage vorher den Mit-
gliedern des Gemeinderathes angezeigt werden. H. 37. Der Gemeinde
rath kann nicht beſchließen wenn nicht mehr als die Hälfte ſeiner Mit
glieder zugegen iſt. Eine Ausnahme hiervon findet ſtatt, wenn der Ge-
meinderath zum dritten Male zur Verhandlung über denſelben Gegenſtand
zuſammenberufen, dennoch nicht in genügender Anzahl erſchienen iſt. Bei
der zweiten und dritten Zuſammenberufung muß auf dieſe Beſtimmung
ausdrücklich hingewieſen werden. H. 38. Die Beſchlüſſe werden nach Stim
menmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des
Vorſitzenden. Wer nicht mitſtimmt, wird als nicht anweſend betrachtet.
S. 39. Wer bei einer Angelegenheit ein Privatintereſſe hat, darf
der Verhandlung darüber nicht beiwohnen. Kann wegen dieſer
Ausſchließung eine beſchlußfähige Verſammlung nicht gehalten wer
den ſo hat der Bezirks Ausſchuß für die Wahrung des Gemeinde
Jntereſſes zu ſorgen und nöthigenfalls einen beſonderen Vertreter
für die Gemeinde zu beſtallen. H. 40. Die Sitzungen des Ge-
meinderaths ſind öffentlich wenn derſelbe nicht aus beſonderen
Gründen eine Ausnahme beſchließt. Perſönliche Angelegenheiten
dürfen nicht öffentlich verhandelt werden. S. 41. Der Vorſitzende
leitet die Verhandlungen, eröffnet und ſchließt die Sitzungen und hand
habt die Ordnung in der Verſammlung. Er kann jede Perſon aus
dem Sitzungs Zimmer entfernen laſſen, welche öffentlich Zeichen des
Beifalls oder des Mißfallens giebt, oder Unruhe irgend einer Art
verurſacht. S. 42. Die Beſchlüſſe des Gemeinde-Rathes und die Na
men der dabei anweſend geweſenen Mitglieder ſind in ein beſonderes
Buch einzutragen. Sie werden von dem Vorſitzenden und wenigſtens
drei Mitgliedern unterzeichnet. Die Stelle der letzteren kann ein von
dem GemeindeRathe gewählter Protokollführer vertreten. S. 43. Die
Entwürfe der Beſchlüſſe über die nachſtehend bezeichneten Gegenſtände
werden ihrem Jnhalte nach in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht
und an den von dem Gemeinde-Rathe ein für alle Male zu beſtim-
menden Orten offen gelegt, damit die im H. 5. erwähnten Einwohner
ihre Anſichten darüber einem Kommiſſar zu Protokoll geben können.
Die Gegenſtände ſind: 1) Ankauf oder Veräußerung von Grundſtücken
und von Gerechtſamen, welche jenen geſetzlich gleichgeſtellt ſind. 2)
Verpachtungen auf mehr als 9 Jahre. 3) Ausführung von Neubauten.
4) Richtung von Gemeindewegen. 5) Veränderungen in dem Genuſſe
von Gemeindenutzungen. 6) Alle andere Gegenſtände, bei welchen
der Gemeinderath oder der Bezirksausſchuß die Offenlegung beſchließt.
Der Gemeinderath ernennt den Kommiſſar und beſtimmt die Zeit
zur Aufnahme der Erklärungen. Jn dem hierauf zu faſſenden
Beſchluſſe des Gemeinderathes muß der eingegangenen Erklärun-
gen Erwähnung geſchehen. S. 44. Die Entwürfe des Haushalts Etats
und die Rechnungen werden 14 Tage vor der Prüfung durch den Ge-
meinderath offen gelegt die Erinnerungen der Einwohner (J. 5.) werden
bei der Prüfung in Erwägung gezogen. S. 45. Zu allen Beſchlüſſen,
welche 1) die Veräußerung von Grundſtücken und Gerechtſamen, die jenen
geſetzlich gleichgeſtellt ſind, 2) Anleihen 3) Veränderungen in dem Ge-
nuſſe der Gemeindenutzungen betreffen, iſt die Genehmigung des Bezirks
Ausſchuſſes erforderlich. v. 46. Die Theilnahme an die Gemeindenutzun
gen kann von dem Gemeinderathe an die Entrichtung einer jährlichen Ab
gabe, aber nicht an Einkaufsgelder geknüpft werden. Wer bereits durch
Einkaufsgeld ein Theilnahmrecht erworben hat, bleibt von der Entrich-
tung der jährlichen Abgabe befreit. S. 47. Die Erhebung von Zuſchlägen
zu den direkten Steuern kann von dem Gemeinderathe beſchloſſen werden.
Zur Erhebung von Zuſchlägen, die nicht in gleichen Prozenten auf alle
direkten Steuern gelegt werden ſowie zur Erhebung aller anderen Arten
von Gemeindeabgaben, außer den im S. 46. genannten Abgaben für Ge
meindenutzungen, muß die Genehmigung des Bezirks- Ausſchuſſes einge
holt werden. Sollen nur auf die Gewerbeſteuer geringere oder gar
keine Zuſchläage gelegt werden, ſo bedarf es dazu keiner Genehmigung
Z. 48. Zur Veräußerung von Sachen, welche einen beſonderen wiſſen
ſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben, namentlich von Archiven,
iſt die Genehmigung der Miniſter des Jnnern und der Unterrichts Ange
legenheiten erforderlich. S. 49. Der Gemeinderath kann die Gemeinde zur
Leiſtung von Dienſten (Hand und Spanndienſten) behufs Ausführung von
Gemeinde Arbeiten verpflichten die Dienſte werden in Geld abgeſchätzt,
die Vertheilung geſchieht nach dem Maaßſtabe der direkten Staatsſteuern.
Abweichungen von dieſer Vertheilungsart bedürfen der Genehmigung des
Bezirks-Ausſchuſſes. Die Dienſte können, mit Ausnahme von Nothfällen, durch
taugliche Stellvertreter abgeleiſtet oder nach der Abſchätzung an die Gemeinde
kaſſe bezahlt werden. S. 50. Jn Bezug auf die Behandlung der Gemeindewaldun
gen verbleibt es bei den für die einzelnen Landestheile erlaſſenen Geſetzen und
Beſtimmungen. S. 51. Der Gemeinderath wählt den Gemeinde -Ein-
nehmer. Die ſonſt erforderlichen Gemeindebeamten werden von dem Ge
meinde Vorſtande ernannt, nachdem der Gemeinderath darüber vernom
men worden iſt. S. 52. Die Kaſſen und Rechnungsgeſchäfte für meh-
rere Gemeinden können einem gemeinſchaftlichen Einnehmer übertragen

(Schluß folgt.)werden.



Bekanntmachungen.
Zur gütigen Beachtung empfehle

ich mein Meubles-, Spiegel- und Polſter
Magazin mit einer großen Auswahl moder-
ner und dauerhafter Meubles in Mahagoni
und Birken, und ſtelle die billigſten Preiſe.
Gygas, Tiſchlermeiſter, Märkerſtraße nahe

am Markt. t
Eine ſehr ſchöne Etage, beſtehend aus

3 Stuben, Kammern, Küche, Mitgebrauch
des Waſchhauſes c. iſt zum 1. October
zu beziehen in Nr. 17.

Halle, den 19. Auguſt 1848.
F. W. Troitſch,

gr. Ulrichsſtr. Nr. 17/18.

Rohen und abgekochten Schinken,
Abgekochte Ochſenzunge,
Hamburger Rauchfleiſch (abgekocht),
Abgekochten Kalbsſchinken,
Abgekochten Lyoner Schinken,
Abgekochten Straßburger gefüllten Schinken,
empfiehlt fortwährend in großer Auswahl

F. Eppner.

Straßburger, „Braunſchweiger, Göt-
tinger, Jenger und Gothaer Servelatwurſt

empfiehlt F. Eppner.
Eine Partie ſehr große friſche

Ananags, à t 1 empfiehlt

12

Friſcher Kalk
Freitag den 25. d. M. in der Ziegeltri bei
Friedeburg.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 21. d. in Lieskau u. Halle,
beim Maurermſtr. Stengel Nr. 1020.

Auf dem Rittergute Bennſtedt ſtehen
jitzt 4 Wochen alte Saugferken zu ver-
kaufen.

Jn dem Pöniſchen Gute in Klepzig
ſtehen zwei noch gute hölzerne Treppen bil-
lig zum Verkauf.

Einen frommen Zuchtbullen, 3 Jahr
alt, hat ſofort zu verkaufen

L. Krienitz in Sylbitz.

Geſunde Ammen finden Unterkommen
durch die Hebamme Schmelzer.

Aus freier Hand ſteht zu verkaufen das
Haus Nr. 1069 am Parade-Platz; die
Hälfte der Kaufſumme kann darauf ſtehen
bleiben.

Die Gemeinde Volkſtedt kann nicht un-
terlaſſen, dem Uhrmacher Hrn. Seebaß in
Wettin für die vor zwei Jahren vorge-

nommene und ſehr gut ausgeführte Repara
tur ihrer über 200 Jahre alten Thurm-
uhr ihren Dank abzuſtatten. Möchten die-
ſem freundlichen und höchſt uneigennützigen
Manne noch recht viele Gemeinden ihr Ver-

Aufforderung.
Der abgeſetzte Schulgelder- und Almoſen

Einnehmer Elias in Brehna wird hier-
durch aufgefordert, binnen 4 Wochen die
rückſtändigen Schulgelder- und Almoſen-Rech-
nungen zu legen, wo nicht, ſo wird man
ihn auf geſetzlichem Wege dazu anzuhalten

wiſſen. L. O.
Herr Cantor Koch in Spickendorf

wird erſucht, das Wohlbekannte binnen
8 Tagen ungeſäumt zu beſorgen.

Halle. Wittwe Ch. Hennig.

Beſcheidene Anfrage.
Seit wie lange iſt die Johanne Deiß-

ner in Zörbig als Leichen Abwäſcherin
verpflichtet.

Mehrere auswärtige Leichenwäſcherinnen.

Antwort.
Dem Herrn S--t, wahrſcheinlich Sem-

mel Töffel), welcher über die politiſche Ge
ſinnung der Realſchüler ſich ſo angelegentlich
erkundigt, diene Folgendes zur Antwort:

S' war einmal einer, dem's zu Herzen ging,
Daß ihm der Zopf ſo hinten hing;
Er wollt' es anders haben.

trauen ſchenken.G. Goldſchmidt. Vorläufig unſrer Drei.

Herr Profeſſor Niemeyer und ein Urwähler.
Die Halleſche Zeitung und der Halleſche Kurier redig. von Dr.

Tieftrunk, haben ſchon eine geraume Zeitlang dem Herrn Prof. Nie-
meyer ihre Unzufriedenheit mit ſeinen Anſichten in der Berliner National-
verſammlung zu erkennen gegeben. Bisher begnügte man ſich damit, dem
Herrn Profeſſor einfach zu erklären, man ſei unwillig, daß er auf der
äußerſten Rechte ſtehe, Halle, d. h. der Volksverein und die Bürgerver-
ſammlung zu Halle, wollen keinen conſervativen Vertreter. Dagegen
kann nun Niemand etwas haben.

nen Deputirten, der nicht zu dieſer „wackeren Linken“ gehört, ausſpre
chen, und es iſt nur zu beklagen, wenn die Hallenſer die nicht dieſer
Anſicht ſind, dazu ſchweigen. Anders iſt es jedoch, wenn Angriffe auf
Niemeyer gemacht werden wie in dem Tageblatt für Halle Nr. 27. in
dem Aufſatz: „Alles hat ſeine Gründe“, die den Charakter des geach-
teten Mannes auf eine ganz niedrige und gemeine Art beſudeln.
artige Angriffe verdienen eine ernſte Zurechtweiſung, ſelbſt von denen,
welche gegen Niemeyer ein Mißtrauensvotum abgegeben haben. Ein
Redacteur, dem die Ehre ſeines Blattes am Herzen liegt, mußte einen
ſolchen Aufſatz ſofort bei Seite legen. Herr Dr. Tieftrunk ſcheint die
ſen feinen Takt ſich noch nicht angeeignet zu haben.

Ein Urwähler hat nämlich plötzlich die Entdeckung gemacht, wie der
Deputirte Niemeyer ſtreng conſervativ geworden ſei. Jedermann aber,
wenn er hört, daß ein geachteter Mann (und dafür müſſen die Her
ren Urwähler den Prof. Niemeyer doch gehalten haben, denn ſonſt hät
ten ſie ihn ja nicht zum Wähler wählen können ohne ſich zu blamiren)
dieſe oder jene Geſinnung hat, denkt natürlich ſofort, daß dieſe Geſinnung
die Frucht eines ernſten Ringens und Strebens nach Wahrheit, das Reſul-
tat vieljähriger Erfahrung ſei, daß ſie wurzele in der ganzen Anſchauungs,
Denk und Gefühlsweiſe des Mannes, daß ſie entſprungen ſei aus der
Liebe zum Vaterlnnde und ſeinen Mitbürgern Jedermann wird alſo
hierin die letzten und tiefſten Gründe einer tüchtigen Geſinnung ſuchen.

wer

Der

Denn wenn Halle wirklich „mit der
wackern Linken eines Sinnes iſt““, wie es in der Adreſſe an Niemeyer w. ngerHall. Zeit. Nr. 29. heißt, ſo kann es auch ſeine Mißbilligung gegen ſei- mit er alle Schulden mit dieſen Erſparniſſen bezahle.“

Nicht ſo unſer Urwähler. Niemeyer iſt ſtreng conſervativ, dies muß
„„ſeine Gründe haben.“ Entweder iſt nun der Herr Urwähler ſo be
ſchränkt, daß er nicht weiß, daß Jemand conſervativ ſein kann aus ſehr
ehrenwerthen, reinen und edlen Gründen, oder er iſt ſo böswillig, daß
er dieſe Gründe nicht ſehen will, weil es ihm eben darauf ankommt, jei-
nen rechtlichen Mann zu beſchimpfen. „Alles hat ſeine Gründe“, ſagt er.
Niemeyer machte Oppoſition gegen Eichhorn „weil ſeines Vaters
Religionsbuch an den Schulen verboten wurde wodurch ihm natürlich ein
bedeutender Geldverluſt erwuchs.“ Doch ging er nicht zu weit, „er
wollte ſeine Lehrer auch zwingen die Gehalte verringern zu laſſen da-

Niemeyer
ſtimmt gegen die Aufhebung des Adels (und nicht der Adelsvorrechte,
wie es in dem Aufſatze fälſchlich heißt) weil „er abhängig iſt vom hohen
Adel wegen ſeines Pädagogiums wo nur Adlige gegen gute Bezahlung
aufgenommen werden“, was beiläufig bemerkt, eine grobe Lüge iſt,
da viele Bürgerliche auf dem Pädagogium gewohnt haben und noch woh-
nen. Es wird einem ſchwer, dergleichen gemeine Verdächtigungen noch ein
mal niederzuſchreiben doch war es hier das ſicherſte Mittel, um derglei-
chen Angriffe der Verachtung jedes ehrenwerthen Mannes preiszugeben.
Zum Schluß noch die Bemerkung, daß es Menſchen giebt, die, weil ſie
ſelbſt für ihre Anſichten keine oder nur gemeine und niedrige Gründe ha-
ben, nun meinen bei anderen Leuten ſei das eben ſo ſie ſind eben un
fähig die Geſinnungen und Handlungen von ehrenwerthen Männern zu
beurtheilen. Solche Unfähigkeit kann man nun zwar Niemand rauben,
wohl aber kann man ſie, wenn ſie ſich öffentlich breit machen will, der
öffentlichen Meinung zur gebührenden Beurtheilung reſp. Verachtung
preisgeben. Und das ſei hiermit geſchehen!

Wir hoffen, Angriffe auf Niemeyer, welche aus einer ſolchen
Feder fließen, nicht wieder zu leſen, und bitten Herrn Dr. Tieftrunk
um die Ehre ſeines Blattes willen, dergleichen Expectorationen ſeine Spal-
ten zu verſchließen. Man rede wohl „,ſonder Scheu aber nicht ſon
der Schaam.

Ed. Kriele, Stud. theol.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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